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ZUSAMMENARBEIT IM INTERESSE OES FRIEDENS
Abkommen UdSSR—BRD unterzeichnet Verhandlungen LI. Breshnew-Willy Brandt

BONN. (TASS). Ein Abkommen zwischen der Bun
desrepublik Deutschland und der UdSSR über die 
Entwicklung der wirtschaftlichen, industriellen und 
technischen Zusammenarbeit haben am Samstag L. I. 
Breshnew und Willy Brandt unterzeichnet. Dieses Do
kument wurde auch von den Außenministern beider 
Länder, A. A. Gromyko und Walter Scheel, signiert.

Außerdem unterzeichneten A. A. Gromyko und Wal

ter Scheel ein Kulturabkommen zwischen der UdSSR 
und der BRD.

Ferner wurde ein Zusatzprotokoll zum Luftverkehrs
abkommen zwischen der UdSSR und der BRD unter
zeichnet. Von sowjetischer Seite setzten A. A. Gromy
ko und der Luftfahrtsminister B. P. Bugajew und 
von westdeutscher Seite Walter Scheel und Verkehrs
minister L. Lauritzen ihre Unterschriften.

ABKOMMEN ÜBER 
DIE ENTWICKLUNG 
DER 
WIRTSCHAFTLICHEN, 
INDUSTRIELLEN
UND TECHNISCHEN 
ZUSAMMENARBEIT

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und der 
Bundeskanzler der BRD, Willy 
Brandt, haben am Sonnabend e.n 
Regierungsabkommen über die Ent
wicklung der wirtschaftlichen, indu
striellen und technischen Zusam
menarbeit zwischen der Sowjet
union und der Bundesrepublik 
Deutschland unterzeichnet Das 
Abkommen, das für eine Dauer von 
zehn Jahren gilt, tritt am Tage 
seiner Unterzeichnung in Kraft.

Beim Abschluß dieses Abkom
mens ließen sich beide Seiten auch 
vom Bestreben leiten, die Ent
wicklung der Zusammenarbeit in 
Europa zu fördern.

Das Abkommen sieht die Erwei
terung und Vertiefung der wirt
schaftlichen, industriellen und tech
nischen Zusammenarbeit zwischen 
Organisationen und Unternehmen 
beider Länder auf der Grundlage 
des gegenseitigen Nutzens vor. 
Die Zusammenarbeit im Rahmen 
des Abkommens wird unter ande
rem den Bau von Industriekomple
xen, den Ausbau von Industriebe
trieben, die Kooperation bei der 
Produktion einiger Typen von Aus
rüstungen und Rohstoffen, den 
Austausch von Patenten. Lizenzen, 
Know-How und technischen Infor
mationen umfassen.

Die praktische Realisierung des 
Abkommens wird die bestehende 
sowjetisch-westdeutsche Kommis
sion für wirtschaftliche und wis
senschaftlich-technische Zusammen
arbeit leiten. Die Seiten, heißt es 
in dem Abkommen, werden den 
Abschluß und die Realisierung 
von Verträgen fördern und zu die
sem Zweck im Rahmen ihrer Mög
lichkeiten die erforderlichen Er
leichterungen schaffen.

Das Abkommen berührt nicht die 
zweiseitigen und mehrseitigen Ver

träge und Vereinbarungen, die die 
Sowjetunion und die Bundesrepu
blik Deutschland früher abgeschlos
sen haben.

Das Abkommen sieht vor. daß 
spätestens sechs Monate vor Ab
lauf des Abkommens die Seiten 
Maßnahmen zur weiteren Entwick
lung der wirtschaftlichen, indu
striellen und technischen Zusam
menarbeit vereinbaren.

Das Abkommen unterzeichneten 
auch der Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Außenminister 
der BRD Walter Scheel.

KULTURABKOMMEN
Der Minister für Auswärtige An

gelegenheiten der UdSSR, A. A. 
Gromyko, und der Außenminister 
der BRD. Walter Scheel, haben am 
Sonnabend ein Abkommen zwischen 
der UdSSR und der BRD über kul
turelle Zusammenarbeit unterzeich
net. Das Abkommen sieht die Ent
wicklung von Austauschen und an
deren Formen der Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Kultur ein
schließlich der Wissenschaft und 
Bildung auf der Grundlage des 
beiderseitigen Vorteils und der Ge
genseitigkeit vor.

In dem Abkommen wird der 
Gewißheit Ausdruck gegeben, daß 
eine solche Zusammenarbeit zur 
besseren gegenseitigen Verständi
gung beitragen wird.

Beide Seiten werden die Zusam
menarbeit zwischen Regierungsor
ganisationen, Akadem.cn, allge
meinbildenden, berufstechnischen. 
Hoch- und Fachschulen wie auch 
anderen Lehr- und wissenschaftli
chen Forschungseinrichtungen för
dern.

Die Vertragspartner, wird in 
dem Abkommen gesagt, legen gro
ßen Wert darauf, die Kenntnisse 
der russischen Sprache und Lite
ratur sowie der deutschen Spra
che und Literatur gegenseitig zu 
verbreiten. Sie werden Besuche und 
andere Kontakte im Interesse des 
besseren gegenseitigen Studiums 
der Kunst. Literatur und anderer 
verwandter Gebiete begünstigen.

Die Vertragspartner werden die 
Zusammenarbeit in Film. Fernsehen 
und Rundfunk sowie auf dem Ge
biet des Sports und der Körper
kultur fördern.

Ausgehend von den Zielen des 
Abkommens werden die Seiten 
den Fremdenverkehr fördern, um 
das Leben, die Arbeit und Kultur 
gegenseitig besser kennenlernen 
zu können.

Für die Realisierung der Ziele 
dieses Abkommens werden d‘e Sei
ten Zweijahresprogramme für Zu
sammenarbeit vereinbaren. Sie wer
den eine gemischte Kommission ein
setzen, die die Ergebnisse der Aus
tausche und der Zusammenarbe.t 
auswerten wird.

Das Abkommen hat eine Gel
tungsdauer von fünf Jahren. Das 
Abkommen sieht den Modus der 
Prolongierung des Abkommens vor.

ZUSATZPROTOKOLL 
ZUM
LUFTFAHRTABKOMMEN

Das Zusatzprotokoll zum Ab
kommen über den Luftverkehr zwi
schen der UdSSR und der BRD ist 
von Regierungsvertretern beider 
Länder unterzeichnet worden.

Das Protokoll sieht die Eröff
nung folgender Fluglinien:

Für die BRD: Frankfurt/Main — 
Orte in Europa — Moskau — Tokio 
— retour.

Für die UdSSR: Orte in Euro
pa — Frankfurt/Main — Punkte 
in Europa — Moskau — Tokio, Ort 
in Asien — retour.

Der regelmäßige Flugverkehr auf 
diesen Trassen wird am 31. Juli 
beginnen. Flugzeuge der „Aero
flot" und der „Lufthansa” werden 
diese Strecken einmal wöchentlich 
befliegen. Nach Vereinbarung kann 
die Flugfrequenz auf dieser trans
sibirischen Strecke auch erhöht 
werden.

Das Protokoll tritt am Tage sei
ner Unterzeichnung in Kraft und 
wird entsprechend den Bestimmun
gen des Abkommens zwischen der 
UdSSR und der BRD über den 
Luftverkehr vom 11. November 1971 
angewendet

BONN. (TASS). Im Hotel Pe
tersberg haben die Verhandlungen 
zwischen dem Generalsekretär des 
ZK'der KPdSU. L. I. Breshnew, 
und Bundeskanzler Willy Brandt 
begonnen.

BONN. (TASS). Längere Ge
spräche zwischen dem General
sekretär des ZK der KPdSU und 
Mitglied des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, und Bundeskanzler Wil
ly Brandt fanden am Freitag auf 
dem Petersberg Statt.

Bei diesen Gesprächen wurde 
der günstige Einfluß der früheren 
Treffen zwischen L. I. Breshnew 
un<f Willy Brandt, die 1970 in 
Moskau anläßlich der Unterzeich
nung des Vertrags zwjschcfl der 
UdSSR und der BRD und 1971 in 
Ore3nda stattgefunden hatten, auf 
die Entwicklung der gegenseitig 

vorteilhaften Beziehungen der Zu
sammenarbeit zwischen der So
wjetunion und' der Bundesrepublik 
Deutschland gewürdigt. Zur Erörte
rung standen die ' Perspektiven ei
ner weiteren Vertiefung und' Ent
wicklung dieser Beziehungen im 
Interesse der Völker beider Länder.

Die Gespräche verliefen in einer 
Atmosphäre gegense:tigen Ver
stehens. Der Meinungsaustausch 
wird fortgesetzt werden.

BONN. (TASS). Der General
sekretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, und Bundeskanzler Wil
ly Brandt setzten am Samstag in 
einer Atmosphäre gegenseitigen 
Verstehens ihre Gespräche über 
Fragen fort, deren Erörterung bei 
früheren Begegnungen aufgenom
men worden war.

Die Hauptaufmcrksamkelt galt 
internationalen Fragen, vor allem 

Problemen einer Festigung der 
europäischen S cherhelt. In diesem 
Zusammenhang wurde festgestellt, 
daß beide Selten an einer erfolg
reichen Durchführung der gesamt
europäischen Konferenz für Sicher
heit und Zusammenarbeit Interesse 
haben.

Die Gespräche werden fortgesetzt 
worden.

BONN. (TASS). Der General
sekretär des ZK der KPdSU, L. 1. 
Breshnew, hatte am Sonntag vor- 
rtlijtag ein längeres Gespräch mit 
Bundeskanzler Willy' Brandt. Im 
Mittelpunkt des Gesprächs standen 
die Beziehungen zwischen beiden 
Ländern sowie Fragen der Europa
politik.

L. I. Breshnew und Willy Brandt 
verabredeten für Sonntag ein wei
teres Gespräch.

BONN. (TASS). Im Kanzler
bungalow fand am Sonntag nach
mittag ein weiteres Gespräch zwi
schen dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, und 
Bundeskanzler Willy Brandt statt. 
Zur Erörterung standen gegensei
tig interessierende Fragen der Ent
wicklung der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern wie auch einige in
ternationale Probleme. i

Am Gespräch beteiligte sich 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko.

BONN. (TASS)-. Die Gespräche 
zwischen, dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Mitglied des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, und dem 
Bundeskanzler der BRD, tyilly 
Brandt, sind am Sonntag auf dem 
Petersberg fortgesetzt worden.

Pressekonferenz in Bonn Während des Gesprächs Foto: TASS-Bildfunk

BONN. (TASS). Für den BRD- 
Besuch des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Mitglieds des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, be
kunden Presse, Rundfunk und 
Fernsehen der ganzen Welt ein ge
waltiges Interesse. Uber dieses be
deutsame Ereignis informieren et
wa 1000 westdeutsche und aus
ländische Journalisten. Alle wich
tigen Etappen des Besuchs werden 
im Fernsehen durch Direktsendun
gen beleuchtet.

Im großen Saal des Pressehau
ses werden in Bonn täglich Pres
sekonferenzen veranstaltet, die vom 
sowjetischen Vertreter L. U. Sa
mjatin und dem BRD-Regierungs
sprecher von Wechmar geleitet 
werden.

Ein wichtiges Ereignis am 
Samstag war die Unterzeichnung 
der Abkommen zwischen der So
wjetunion und der BRD, unter 
die der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, und 
Bundeskanzler Willy Brandt wie 
auch die Außenminister A. A. 
Gromyko und Walter Scheel ihre 
Unterschriften setzten. Der Unter
zeichnung war eine Pressekonfe
renz gewidmet, auf der der sowje
tische Vertreter L. M. Samjatin im 
Auftrag des Generalsekretärs des

Kundgebung der sowjetisch
westdeutschen Freundschaft

BONN. (TASS). Im Hofgarten, 
dem Bonner Universitätsvierte!, 
fand eine Massenmanifestation un
ter der Parole „Für Freundschaft 
mit der Sowjetunion, für Sicher
heit in Europa, für einen dauer
haften Frieden für unser Land", 
statt. Die Kundgebung hatten die 
demokratischen Parteien und Or
ganisationen der BRD anläßlich 
des Aufenthalts L. I. Breshnews in 
Bonn einberufen.

An der Kundgebung vor der 
Universität beteiligten sich etwa 
30000 Menschen — Kommunisten, 
Sozialdemokraten, ehemalige Wi
derstandskämpfer. Mitglieder der 
Gewerkschaften und Jugendorga
nisationen. Auch Vertreter der 
Werktätigen von Dortmund, Han
nover, München, Nürnberg, Ham

ZK der KPdSU, folgende Erklä
rung abgab:

Beide Seiten unterstrichen mehr
mals, daß der Moskauer Vertrag 
günstige Voraussetzungen für die 
Entwicklung der Beziehungen zwi
schen der UdSSR und der BRD 
geschaffen hat. Sie wiesen wieder
holt auf ihr Bestreben hin, die
se Vertragsbeziehungen mit kon
kretem Inhalt zu erfüllen.

Mit der heutigen Unterzeich
nung der drei Dokumente ist ein 
weiterer praktischer Schnitt in die
ser Richtung getan worden, und 
wir begrüßen es.

Es liegt auf der Hand, wie wich
tig es ist, die zweiseitigen Bezie
hungen auf einer langfristigen 
Grundlage, besonders im ökonomi
schen Bereich, aufzubauen. Man 
muß es durchsetzen, daß diese Be
ziehungen nicht von konjunktur
mäßigen Schwankungen abhängen, 
die sich in der Weit ereignen und 
auf irgendwelche Welse auch auf 
die Beziehungen zwischen den 
Staaten auswirken können. Diesen 
Beziehungen Verträglichkeit verlei
hen heißt, ein festes materielles 
Fundament für die Erweiterung und 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern schaf
fen. Das wurde heute durch die 
Unterzeichnung des langfristigen 
Abkommens über die Entwicklung 

burg, aus fast allen großen Indu
striezentren der Bundesrepublik, 
waren eingetroffen.

Auf vielen Transparenten waren 
Grußworte in deutscher und rus
sischer Sprache zu lesen: „Freund
schaft, Genosse Breshnew", „Die 
Arbeiter der BRD grüßen ihre so
wjetischen Kollegen", „Die Werk
tätigen der Ruhr für Freundschaft 
mit der Sowjetunion".

Der DKP-Vorsitzende Kurt Bach
mann erklärte auf der Kundge
bung. die BRD-Reiae L. 1. Bresh
news liefere einen weiteren Beweis 
dafür, daß die Kräfte des Frie
dens und der Entspannung auf 
westdeutschem Boden immer mehr 
die Oberhand gewinnen. Es liege 
im Interesse der Werktätigen der 
BRD, zu der Sowjetunion freund

der wirtschaftlichen, industriellen 
und technischen Zusammenarbeit 
getan.

Ich möchte unterstreichen, daß 
Serade der langfristige Charakter 

es unterzeichneten Abkommens die 
denkbar guten Möglichkeiten für 
die Realis:erung von Großprojekten 
schafft, die heute manchen mögli
cherweise zu kühn scheinen mögen. 
Im Leben kommt es aber vor, daß 
das, was gestern noch unmöglich 
war, morgen zu einer Realität wird. 
In diesem Zusammenhang kann 
man auf die Worte des Bundes
kanzlers Willy Brandt verweisen, 
die er gestern auf dem Essen ge
sprochen hat: An die ökonomischen 
Abkommen müsse man realistisch, 
aber ohne überflüssige Ängstlich
keit herangehen. Da sei guter Wil
le notwendig. Auf unserer' Seite ist, 
wie der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, beton
te. guter Wille vorhanden. Wir se
hen, daß auch die Gegenseite ihn 
hat.

Große Arbeit ist geleistet wor
den. Die heute unterzeichneten Ab
kommen werden unserer , festen 
Überzeugung nach der Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und der BRD einen 
neuen Impuls geben.

schaftliche Beziehungen zu unter
halten. Kurt Bachmann wünschte 
dem Gast aus der Sowjetunion er
folgreichen Aufenthalt jn der Bun
desrepublik, und sagte, er vertrete 
die Interessen des Friedens und 
der Sicherheit und setze sich für 
gutnachbarliche Beziehungen zwi
schen beiden Ländern ein.

Alle Kundgebungsredner verlie
hen ihrer Hoffnung Ausdruck, daß 
die Gespräche L. L Breshnews mit 
den BRD-Staatsmännern die poli
tischen, geschäftlichen und kultu
rellen Kontakte mit der Sowjetuni
on stärken würden.

Die Kundgebung fm Hofgarten 
dauerte mehrere Stunden. Danach 
zogen die Demonstranten durch 
die Zcntralstraßen der westdeut
schen Hauptstadt

Treffen L I. Breshnews 
mit Repräsentanten 
der BRD-Geschäftskreise

BONN. (TASS), per General
sekretär des ZK der KPdSU, L. 1. 
Breshnew, traf am Sonnabend 
nachm.ttag mit Repräsentanten 
der BRD-Geschäftskre;se zusam
men.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über praktische Fragen der wirt
schaftlichen und wissenschaftlich- 
technischen (Zusammenarbeit zwi
schen der UdSSR und der BRD 
statt. Besonderes Augenmerk galt 
der Entwicklung der gegenseitig 
vorteilhaften Wirtschaftsbeziehun
gen auf länge Sicht.

Im Verlauf des Gesprächs hob 
L. I. Breshnew hervor, daß die 
Anbahnung einer langfristigen wirt
schaftlichen Zusammenarbeit zur 
Vertiefung des Vertrauens zwi
schen Staaten beiträgt und eine 
rationellere Nutzung der interna
tionalen Wirtschaftsbeziehungen 
zum beiderseitigen Vorteil ermög
licht.

L. I. Breshnew stellte weiter 
fest, daß d e Zusammenarhc t auf 
solchen Gebieten wie Energie
wirtschaft, Hüttenwesen und Cne- 
mie auch die Produktionskoopera
tion und den Austausch von Kon
sumgütern nicht ausschlicßt.

Bei dem Gespräch wurde ferner 
von Vertretern der BRD-Geschäfts- 
kreise das Interesse an der Aus
weitung der Wirtschaftsbeziehun
gen zur Sowjetunion bekundet. Da
bei wurde auf die Wichtigkeit mit-

Essen zu Ehren L. L Breshnews
BONN (TASS). Abends, den 

18. Mal, gab der Bundeskanzler 
Willy Brandt lm Schloß Schaum
burg ein Essen zu Ehren des Ge
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Mitglieds des Prflsl- 
dlums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew, 

telfristlger Vorhaben neben Groß
abschlüssen hingewiesen und die 
Ansicht vertreten, daß es nützlich 
ist, eine breitere Kooperation zwi
schen beiden Ländern in der In
dustrie und bei der Erschi eßung 
der ' Naturschätze zu . entwickeln.

An dem Treffen, das in sachli
cher Atmosphäre verlief, nahmen 
teil: der Außenminister der BRD 
Walter Scheel, der Wirtschaftsmi
nister Hans Friderichs, der For- 
schungsmlnjster, Horst Ehmke, 
der Präsident des Industriellenver
bandes der BRD, Sohl, der Vors t- 
zende des Aufsichtsrates der Fir
ma Krupp, Berthold Bc.tz, der Prä
sident des Verbandes für Groß- 
und Außenhandel der BRD, Fritz 
Dietz, der Vorsitzende des Ost
ausschusses der BRD-Wirtschaft, 
Otto Wolf von Amerongen, 
Dr. B. Plettner (Konzern Siemens), 
Dr. E. Overbeck (Mannesmann- 
Konzern). Dr. J. Zahn (Daimler- 
Benz), Dr. Birnbaum (Salzgitter 
AG.), Dr. Korf (Firma Korf-Stahl), 
und andere Vertreter großer Fir
men und Konzerne der BRD,

Von sowjetischer Seite beteiPg- 
ten sich der Außenminister der 
UdSSR, A. A; Gromyko, der Au- 
ßenhandelsminister der UdSSR, 
N. S. Patolitschew, der Botschaf
ter der UdSSR, in der BRD, V. M.' 
Falln, und der Handelsvertreter 
der UdSSR in der BRD. D. W. 
Kosmin.

Auf dem Essen waren Mitglie
der der Bundesregierung, Bun
destagsdeputierte von den Par
teien, die lm Parlament vertre
ten sind, Ministerpräsidenten ei
ner Reihe von Bundesländern, 
der Oberbürgermeister von 
Bonn, namhafte Gewerkschafts
funktionäre sowie Aktivisten der

L I. Breshnew
bei Gustav Heinemann

BONN. (TASS). Der Generalse
kretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, stattete am Samstag 
dem Präsidenten der BRD, Gustav 
Heinemann, einen Besuch ab und 
hatte mit ihm ein Gespräch, das 
in einer ungezwungenen Atmosphä
re verlief.

Am Gespräch beteiligten sich der» 
sowjetische Außenminister A. A.

L. I. Breshnew sprach 
mit Walter Scheel

BONN. (TASS). Der General
sekretär des ZK der KPdSU, Mit
glied des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, L. 1. Bresh
new, ist Samstagabend mit dem 
Vorsitzenden der Freien Demokra
tischen Parte:, Vizekanzler und 
Außenminister der BRD. Walter 
Scheel, aisammengetroffen.

Bei dem Gespräch, das im Gei
ste des gcgense't'gen Verstehens 
verlief, wurden internationale Pro

Außenministertreffen UdSSR—BRD
BONN. (TASS). Die Außenmini

ster der UdSSR und der BRD, 
A. A. Gromyko und Walter Scheel, 
führten am 18. und 19. Mai Ge
spräche.

Gesellschaft BRD —UdSSR an
wesend.

Sowjetischerseits waren die 
L. I. Breshnew begleitenden of
fiziellen Persönlichkeiten zuge
gen.

Bundeskanzler Willy Brandt 
hielt an die Versammelten eine 
Ansprache.

(Schluß siehe S. 2)

Gromyko und sein westdeutscher 
Kollege Walter Scheel.

Li I. Breshnew und Gustav Hei
nemann tauschten Meinungen doer 
enige beiderseitig interessierende 
Fragen aus.

L. I. Breshnew sprach offiziell 
die Einladung zu einem Besuch' 
der Sowjetunion aus, die der Bun
despräsident angenommen hat.

bleme, einschließlich der Fragen der 
bevorstehenden Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konferenz, er
örtert.

Der Meinungsaustausch über die 
bilateralen Beziehungen zwischen 
der UdSSR und der BRD bestätig
te, daß sich diese Beziehungen auf 
der Grundlage des im Jahre 1970 
abgeschlossenen Vertrags zwischen 
der Sowjetunion und der BRD 
günstig gestalten.

Zur Erörterung standen aktuelle 
internationale Probleme von bei
derseitige«! Interesse, darunter Fra
gen. d e mit der Einberufung ei
ner gesamteuropäischen Konferenz 
Zusammenhängen,

N. V Podgorny
In Kabul 
eingetroffen

KABUL. (TASS). Der Vorsit
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. N. V. Pod
gorny, ist aut Einladung von 
König Mohammen Zsahlr Schah 
zu einem offiziellen freundschaftli
chen Besuch in Kabul eingetroffen.

Akadem.cn


Auf dem Wege zu gutnachbarlichen Beziehungen
-  ---------------- 1 T-——— _■!.

(Schluß. Anfang S. 1)

Bede Willy Brandts
„Herr Generalsekretär!
Es ist für meine Frau und mich 

eine Ehre und eine Freude, Sie 
und Ihre Begleitung heute abend 
hier willkommen heißen tu können. 
Dies gibt mir auch die Gelegen
heit, die Gastfreundschaft zu erwi
dern, die mir in Moskau und spä
ter in Oreanda zuteil geworden ist. 
Ich freue mich, einige mir bekann
te Gesichter wieder zu sehen und 
begrüße besonders das neue Mit
glied des Politbüros des Zentral
komitees der KPdSU. Außenmini
ster A. A. Gromyko.

Meine Damen und Herrenl
Bei seiner Ankunft heute Vor

mittag habe ich dem Herrn Gene
ralsekretär gesagt, es sei mein 
Wunsch, daß wir diese Tage in 
Bonn nutzen, um unseren Dialog 
des Friedens fortzuführen. Wir 
sind schon im Begriff, damit eine 
Tradition zu begründen.

Im Prozeß der rapiden Wand
lungen. denen unsere Welt und 
die Menschheit und auch unsere 
beiden Staaten ausgesetzt sind, 
braucht es den Mut, miteinander 
einen Anfang zu wagen. Ihn ha
ben wir mit dem Abschluß des 
Vertrages von Moskau im August 
1970 bewiesen. Zum anderen 
braucht es den Mut. sich von ele
mentaren Einsichten — wie der, 
daß Europa Frieden durch Verstän
digung braucht — nicht entfernen 
zu lassen.

Es ist unsere Aufgabe, Herr 
Generalsekretär, dafür zu sorgen, 
daß jenes Maß an Offenheit und 
Zuversicht, das unsere Gespräche 
bestimmt, nicht Sache der Einzel
nen bleibt, sondern von den politi
schen Kräften unserer Staaten, 
von ihren Bürgern auf genommen 
und getragen wird. «Wachsendes 
Vertrauen soll, so meine ich. die 
besondere Qualität unserer Bezie
hungen ausmachen.

Die Lage in der Welt hat sich 
zu ändern begonnen. Ich glaube, 
man kann guten Gewissens fest- 
stellen, daß wir an einer Verän
derung zum Besseren mitgewirkt 
haben.

Der Vertrag vom August 1970 
setzte konstruktive Kräfte im Ost- 
West-Verhältnis frei, schon ehe er 
rechtsgültig geworden war: Der 
erfolgreiche Abschluß unserer Ver
handlungen bahnte dem Vertrag 
von Warschau den Weg. Er be
währte sich auch als Vorausset
zung für das Gelingen der Vier- 
Mächte-Verhandlungen über Ber

lin. Er öffnete die Chance für den 
Grundlagenvertrag mit der DDR 
und damit für den bevorstehenden 
Eintritt der beiden deutschen Staa
ten in die Vereinten Nationen. 
Unser Vertrag vom Sommer 1970 
bewies sich also als ein Schlüssel 
zur Entspannung in Europa.

In den letzten Monaten haben in 
Helsinki die Staaten dieses Kon
tinents mit den Vertretern Nord
amerikas die Vorarbeit für eine 
baldige Konferenz der Außenmini
ster geleistet.

In Wien haben wichtige Bera
tungen begonnen, deren Ziel eine 
Reduktion von Truppen ist. Die 
großen Mächte führen zugleich ihr 
Gespräch über ein stabileres Gleich
gewicht in der Welt verantwor
tungsbewußt weiter, dies alles soll 
und kann größere Sicherheit schaf
fen.

Niemand von uns vergißt, wo 
der andere steht. Niemand vergißt 
die Verschiedenheiten der Gesell
schaftssysteme. ideologische Unter
schiede und bestellende Bindungen 
— seien sie wirtschaftlicher oder 
politischer Art. Beide Seiten beach
ten die eigenen Rechte und Pflich
ten und achten die des anderen. 
Das ist eine wichtige Vorausset
zung der guten Nachbarschaft, um 
die wir uns bemühen wollen.

Die Bundesrepublik Deutschland 
ist Mitglied des Atlantischen Bünd
nisses. Sie ist eingebettet in die 
Gemeinschaft westeuropäischer 
Staaten, die schon jetzt über den 
Gemeinsamen Markt hinausgewach
sen ist. Seien sie sicher: Diese 
Gemeinschaft versteht sich nicht als 
ein gegen andere gerichteter Block, 
sondern als ein Zusammenschluß, 
der der Organisation des Friedens 
ebenso dienen soll wie dem ge
meinsamen Wohl der Völker.

Was unsere beiden Staaten an- 
5eht, Herr Generalsekretär, so hat 

ie praktische Zusammenarbeit in 
den letzten zwei—drei Jahren be
merkenswerte Fortschritte gemacht. 
Aber wir werden über den inten
siveren Austausch in den Berei
chen unserer Wirtschaft unserer 
Technik, der Kultur zu reden haben.

Unsere Bürger erhoffen dabei 
von uns die Bereitschaft zu reali
stischer aber nicht ängstlicher 
Planung, sie. erwarten fleißige Ar
beit und anspruchsvolle Zielsetzun
gen.

Wenn mir etwas nicht ganz bc- 
hagt, dann ist es dies: Bei der 

Vielzahl der Besprechungstermine 
wird Ihnen, Herr Generalsekretär, 
hier in Bonn so wenig Muße blei
ben. Aber die Arbeit, die uns 
nicht losläßt. wird doch keine 
Last sein, denn sic dient der Ver
nunft und — wir hoffen es — dem 
Glück, das wir im gesicherten 
Frieden suchen.

Rede L. I. Breshnews
Sehr Geehrter Herr Bundeskanz

ler!
Sehr geehrte Frau Brandti
Damen und Herrenl
Gestatten Sie mir, nochmals für 

die Einladung zum Besuch Ihres 
Landes und für den herzlichen 
Empfang zu danken, der uns Ver
tretern der Sowjetunion, zuteil 
wird.

Wir betrachten unsere Reise hier
her als gesetzmäßigen, logischen 
Schritt in der mit der Unterzeich
nung des Moskau-Vertrags vom 
12. August 1970 cingeleitetcn Ent
wicklung der Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der Bundes
republik Deutschland. Das Neue, 
das nach und nach in den Bezie
hungen zwischen unseren Ländern 
entsteht, wird von den Völkern 
der Sowjetunion und wie wir glau
ben, vom Volk der BRD wie auch 
von den anderen europäischen 
Völkern begrüßt und gebilligt. Das 
spornt uns zu weiteren Anstren
gungen an.

Vor einigen Jahren noch waren 
die Beziehungen zwischen uns von 
Feindseligkeit gekennzeichnet und 
vom Geist des „kalten Krieges“ 
durchdrungen. In fast allen be
deutenden internationalen Fragen 
standen wir auf entgegengesetzten 
Polen.

Es kostete uns nicht wenig Mü
he, die Entwicklung in ein gün
stiges Bett zu lenken. Als wir die
se Aufgabe übernahmen, gingen 
wir davon aus, daß die Vergan
genheit nicht immer auf uns lasten 
und die Zukunftsaussichten ver
decken darf. Die Politik der So
wjetunion hat zum Ziel, eine Wie
derholung der Tragödie der Ver
gangenheit zu verhüten. Wir sind 
überzeugt, daß es von historischer 
Bedeutung wäre, wenn wir diese 
Aufgabe mit vereinten Kräften lö
sen würden.

Es ist wohl Logik darin, daß 
Vertreter gerade jener Generation 
die Arbeit zur Erneuerung der Be
ziehungen zwischen unseren Län- i 
dem auf sich genommen haben, 
die die Schrecken des vergangenen 
Krieges erlebt hat Mir als einem 

Abschließend brachte Willy 
Brand einen Trinkspruch—auf das 
Gelingen unserer gemeinsamen 
Bemühungen — auf den Frieden 
— auf das Wohl der Völker der 
Sowjetunion — auf das Wohl des 
Generalsekretärs des Zentralkomi- 
tees der KPdSU aus.

Menschen, der in all den Jahren 
des Krieges an der Front war, sind 
Sinn und Bedeutung dieser Ar
beit besonders verständlich. Ich 
glaube, auch Herr Brandt begreift 
sie vollkommen. Wir zweifeln 
nicht daran, daß auch die neue 
Generation das, was wir jetzt tun, 
zu verstehen und zu schätzen weiß 
und ihren eigenen Beitrag zu dem 
begonnenen großen Werk leisten 
wird.

Die Entwicklung einer umfassen
den Zusammenarbeit mit der BRD 
nimmt in der Europa-Politik der 
Sowjetunion, die eine entschiede
ne Wende zu Entspannung und 
Frieden auf dem Kontinent be
zweckt, einen wichtigen Platz ein. 
Eine so große Aufgabe kann na
türlich nur mit Anstrengungen 
vieler Staaten, im Einvernehmen 
mit den Nachbarn und Freunden 
sowohl der Sowjetunion als auch 
der BRD gelöst werden. Wir hof
fen, daß die BRD bei diesen kol
lektiven Anstrengungen eine Rol
le spielen wird, die ihrem Gewicht 
und ihrer Stellung in der heutigen 
Welt entspricht

Wir haben den gemeinsamen 
Wunsch, Meinungen auch 'über den 
gesamten Komplex der sowjetisch
westdeutschen Beziehungen auszu
tauschen. Bei den Gesprächen mit 
Bundeskanzler Brandt, Vizekanzler 
und Außenminister Scheel und 
ihren Kollegen werden wir wohl 
das Fazit dessen ziehen, was beide 
Seiten zur Erweiterung und Ver
tiefung unserer Beziehungen be
reits getan haben, und die Ziele 
festlegen müssen, die wir weiter 
anstreben werden.

Eine der Aufgaben unseres Be
suchs bei ihnen besteht darin, mit 
dem Bundeskanzler Meinungen 
über aktuelle europäische Proble
me, solche wie die gesamteuropäi
sche Konferenz, die tinschränr.iing 
von Streitkräften und Rüstungen 
in Mitteleuropa u. a.. auszutau
schen. Dem Erfolg dieser bedeu
tenden politischen Initiativen wür
de eine Einigung mit dem Kanzler 
ohne Zweifel dienen.

Mit einem Wort: An Gesprächs
themen dürfte es nicht fehlen, man-

Sein wird es wohl vielmehr an 
eit. Da aber der sachliche Aspekt 

des Programms die Hauptrolle 
sp eit, glaube ich, zusammen mit 
dem Herrn Bundeskanzler für die 
Sache nützliche Arbeit leisten zu 
können. Ich messe ferner dem be
vorstehenden Gespräch mit dem 
Bundespräsidenten Herrn Heine
mann große Bedeutung bei.

Die Verträge der Sowjetunion 
und der Volksrepublik Polen mit 
der Bundesrepublik Deutschland, 
das Vierseitige Abkommen über 
Westberlin und der Vertrag über 
die Grundlagen der Beziehungen 
zwischen der Deutschen Demokra
tischen Republik und der Bundes
republik Deutschland bekräftigen 
ein übriges Mal die ebenso einfa
che wie außerordentlich wichtige 
Wahrheit, daß selbst die schein
bar vcrwickeltesten und chronisch
sten internationalen Probleme lös
bar sind. Gleichzeitig findet ajch 
etwas anderes seine Bestätigung: 
Um positive Resultate zu erzielen, 
tun Wunsch und fester politischer 
Wille der die Politik ihrer Staa
ten formenden Persönlichkeiten 
not.

Die genannten Verträge und 
Abkommen sind ein überzeugender 
Sieg der Vernunft und des Realis
mus, ein Erfolg der Politik der 
friedlichen Koexistenz.. Es kommt 
nun darauf an, von dieser Positi
on aus vorwärtszugehen.

Die Sowjetunion vertraut wie 
ihre Verbündeten, die anderen so
zialistischen Länder, auf die eige
ne Kraft, auf die eigenen politi
schen und ökonomischen Möglich
keiten und ist zum friedlichen, 
wohlgemerkt friedlichen Wettbe
werb und zur beiderseitig vorteil
haften Zusammenarbeit mit den 
Staaten des anderen sozialen Sy
stems bereit Unsere Anstrengun
gen sind darauf gerichtet, daß die 
Errungenschaften der Zivilisation 
und des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts nicht für Feind
schaft und Zerstörung mißbraucht, 
sondern für' den Aufbau und die 
Vergrößerung des Wohlstands wie 
des geistigen Reichtums der Völ
ker genutzt werden.

Abschließend brachte L. I. Bresh
new einen Trinkspruch auf die Ent
wicklung friedlicher, gutnachbarli
cher Beziehungen zwischen der So
wjetunion und der Bundesrepublik 
Deutschland, auf die Verständi
gung und Zusammenarbeit der 
JJdSSR und der BRD für Frieden 
in Europa und in der ganzen Welt 
sowie auf die Gesundheit des BRD- 
Bundeskanzlers aus.

VON GEWALTIGER 
INTERNATIONALER 
BEDEUTUNG
PRESSESTIMMEN ZUM BRD-BESUCH
L. I. BRESHNEWS

Der Besuch des Generalsekretärs des ZK der KPdSU und 
Mitglieds des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, in der Bundesrepublik Deutschland steht im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit und 
-presse.

Als wichtigen Beitrag zum dau
erhaften Frieden und zur Sicher
heit in Europa bewertet das Organ 
des ZK der SED, „Neues Deutsch
land". diesen Besuch. Die Zeitung 
hebt besonder» die Worte L. I. 
Breshnews, gesprochen auf dem 
Abendessen im Bundeskanzleramt, 
hervor: „Die Sowjetunion vertraut 
wie ihre Verbündeten, die anderen 
sozialistischen Länder, auf die ei
gene Kraft, auf die eigenen politi
schen und ökonomischen Möglichkei
ten und ist zu einem friedlichen, wohl
gemerkt friedlichen Wettbewerb 
und zu einer gegenseitig vorteil
haften Zusammenarbeit mit Staa
ten des anderen sozialen Systems 
bereit”.

Alle die wirklich einen Frieden in 
Europa und in der ganzen Welt an
streben, begrüßten von ganzem Her
zen den BRD-Besuch L. I. Breshnews, 
denn diese Reise sei ein gewichtiger 
Beitrag zum Frieden und zur Völ
kersicherheit, schreibt die Zeitung 
„Rude Pravo". Eine andere tsche
choslowakische Zeitung, „Mlada 
Fronta”, stellt fest, unter den frie
densdienlichen politischen Aktionen 
der UdSSR nehme der BRD-Besuch 
L. I. Breshnews einen besonders 
wichtigen Platz ein. „Der General. 
Sekretär des ZK der KPdSU ist als 
Friedensbotschafter in Bonn einge
troffen", betont das BlatL

Die bulgarische Öffentlichkeit be
grüße einmütig die historische Rei
se des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. L. I. Bteshnew, in die 
Bundesrepublik Deutschland. Ihre 
Bedeutung gehe weit über den 
Rahmen der Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der BRD hin
aus. erklärte Andrejew, Stellver
tretender Vorsitzender des Staats
rates der VR Bulgarien. Es bestehe 
kein Zweifel darüber, daß dieser 
Besuch eine gewaltige Rolle bei 
der Schaffung einer neuen Situa

tion in Europa spielen werde, die 
auf den Prinzipien des Friedens 
und der gutnachbarlichen Zusam
menarbeit beruhen wird.

Die Sowjetunion zeigt erneut ih
re Bereitschaft, einen konstrukti- 
ven Beitrag zur Entwicklung der 
sowjetisch-westdeutschen Beziehun
gen, zum wichtigen Werk der Fe
stigung des Friedens und der Völ
kersicherheit in Europa zu leisten, 
schreibt die französische „Humanl- 
te”. Dieser konsequente und ziel
gerechte Kurs trage zur weiteren 
Verbesserung des politischen Kli
mas auf dem europäischen 
Kontinent bei und beeinflusse gün
stig die gesammte internationale 
La& BRD-Besuch L. I. Bresh

news sei eine Krönung der Ent
spannungspolitik der Sowjetunion, 
schreibt die österreichische „Arbei
terzeitung”. Ein anderes österrei
chisches Blatt die „Wiener Zei
tung”, weist darauf hin, daß die 
Fortsetzung des fruchbringcnden 
sowjeitsch-westdeutschen Dialogs 
auf höchster Ebene eine gesetzmä
ßige Folge der Milderung des poli
tischen Klimas in Europa und in 
der ganzen Welt sei.

„L. I. Breshnew hat eine neue 
Seite in der europäischen Geschich
te aufgeschiagen", schreibt die 
„Washington post" in ihrem Be
richt zum Beginn des BRD-Besuchs 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Dieses Blatt legt die Rede 
Breshnews auf dem Abendessen, 
das Bundeskanzler Brandt ihm zu 
Ehren gab, ausführlich dar und 
hebt die Stelle hervor, an der es 
heißt, um positive Resultate zu er
reichen, täten Wunsch und fester 
politischer Willen, der die Politik 
ihrer Staaten formenden Persön
lichkeiten, not Die Verhandlungen 
zwischen L. 1. Breshnew und Wil
ly Brandt verlaufen in einer guten 
Atmosphäre, betont die Zeitung.

• BILDUNG UND ERZIEHUNG ©
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HEUTZUTAGE kann man 
dieses Gespräch für ab

geschlossen halten. Wer möch
te Hirt, Mechanisator. Melke
rin werden? Vor etwa 15 
Jahren war anzunehmen, daß 
so was nur für Pech
vögel wäre. Das heißt für jun
ge Menschen, die aus Irgend
welchen Gründen keine Mittel
schulbildung erhalten oder kei
ne Fachschule beziehen konn
ten. So zu urteilen ist heutzutage 
zumindest naiv, denn die Ar- 
beltsspezlfltät des Landmanns 
hat sieb grundsätzlich verändert. 
Der Beruf der Melkerin, des Hir
ten. der Geflügelwärterin Ist 
zu einer Spezialität geworden, 
die heute nicht nur bestimmte 
Fachausbildung. sondern auch 
allgemeine Bildung fordert. Mit 
anderen Worten. von welcher 
Seite man es auch betrachtet, 
kann das heutige Dorf ohne all
gemeine Mittelschulbildung 
schon nicht mehr auskommen. 
Um so mehr Ist das Dorf ohne 
sie In der Perspektive undenk
bar. Dje Pole haben sich ge
wechselt: wenn früher der Ab
gänger der Zehnklassenschule 
lm Kolchos nur schwerlich für 
seine Kräfte Verwendung fand, 
(er konnte doch schließlich nicht 
Hirt werden!) so ist es Jetzt 
nach der 6.-7. Klasse kaum 
möglich.

So sind die Tatsachen, die 
man zu berücksichtigen hat, 
wenn man über die heutige Rol
le und Zweckbestimmung der 
Dorfschule, über Probleme, die 
im Zusammenhang mit dem Ge
setz über die obligatorische Mit
telschulbildung spricht.

In den Kolchosen und Sowcho
sen des Gebiets Alma-Ata be
sitzen Tausende Junge Menschen, 
die In verschiedenen Zweigen 
der Landwirtschaft tätig sind.

Die Mathematikstunden, die die Lehrerin der Internatsschule Nr. 6, Station Zelinograd, Olga Petrowna Spilko abhält, sind Immer interessant. 
Heute ist sie in der 7. Klasse. Foto; B. Saweljew

Unterlassungen
Manchmal klagen Lchror darüber, 

daß es an Lehrbüchern fehle. Mit 
solchen Lehrern fühle Ich mit, denn 
ich befinde mich in der gleichen La
ge. In der usbekischen M'ttelschule 
unterrichte ich Deutsch als Fremd

Ein Drittel und viertausend
Mittelschulbildung (es handelt 
sich um diejenigen, die die 
Zehnklassenschule beendet ha
ben und lm Heimatdorf geblie
ben sind). Dabei vergrößert 
sich diese Zahl Jünger Men
schen mit Jedem Jahr, und nicht 
allein dadurch, daß die Zahl 
der Schulabgänger beinahe drei
mal schneller steigt als die Zahl 
der Studienplätze der höheren 
und mittleren Lehranstalten. Da 
handelt es sich um dieselbe Ver
wendung der Fertigkeiten. Vie
le Fragen anläßlich der Berufs
wahl nach Beendigung der Dorf
schule werden von der Tages
ordnung vom Leben selbst ab
gesetzt. Dafür entstehen aber 
andere Probleme. Und nämlich, 
wie der Unterrichtsprozeß im 
Zusammenhang mit dem Ober
gang zur allgemeinem Mittel
schulbildung zu fördern Ist, wie 
es zu erzielen ist, daß er den For
derungen der Zelt entspricht. Die 
Frage wurde nicht wegen ir
gendwelchen sichtlichen Sabotie
rungen oder Unterlassungen 
aufgestellt, die angeblich lm Ge
biet Alma-Ata beständen. Durch
aus nicht. Sowohl das Gebiets
partei- als auch das Vollzugs
komitee schenken hier der Dorf
schule stets Aufmerksamkeit. 
Nehmen wir z. B. die Tatsache, 
daß hier in den letzten 2 Jah
ren 65 neue Schulgebäude, In
ternate. technische Berufsschu
len errichtet wurden. Ihre mate
rielle Basis hat sich sogar lm 
Vergleich zu den vorhergehen
den 5 Jahren sehr verändert.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird den Kindern der Viehzüch

sprache. Und ich möchte sagen, 
daß man die deutsche Sprache 
gern erlernt.
Als man nach den neuen Lehrpro
grammen zu arbeiten begann, 
tauchten sofort Schwierigkeiten auf 

ter geschenkt, deren Eltern auf 
den fernen Weideplätzen ar
beiten. Sie leben In Internaten, 
wo sie völlig vom Staat ver
sorgt werden.

Wie sieht aber in der Praxis 
das Ergebnis 'solch eines Heran
gehens an die Probleme der 
Volksbildung aus? Hier einige 
Beispiele aus dem Rayon Tal- 
Er. Wie man dem Autor dieser 

llen lm Rayonpartelkomitee 
mltteilte, arbeiten hier 120 Jun
ge Menschen mit abgeschlosse
ner Mittelschulbildung als Hir
ten. Tausende Schulabgänger 
sind Mechanisatoren, Gemüse
züchter. Während die Schulab
gänger Ihre erwünschten Be
rufe ausüben, setzen sie Ihr 
Studium an Hochschulen und 
Techniken fort, werden sie qua
lifizierte Spezialisten der Land
wirtschaft.

Übrigens wählt Jedermann 
seinen Beruf nach Wunsch. Der 
ehemalige Hirt Sabirow unter
richtet heute In der Mittelschu
le. schließt sein Fernstudium an 
der Pädagoglsohen Hochschule 
ab.

Man kann viel mehr gute 
Beispiele als Unterlassungen aus 
der Praxis der Dorfschulen 
lm Gebiet anführen. Ungeachtet 
dessen gibt es Fälle, die auf 
traurige Gedanken bringen, 
Stoff zum Nachdenken geben.

Die Tagung des Gebietsvoll
zugskomitees, die vor kurzem 
in Alma-Ata stattfand, erörterte 
die Fragen des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung. 
Es handelte sich nämllch darum, 
daß im Gebiet über 10 000 Leh

— cs mangelte an Lehrbüchern, 
die den neuen Lehrprogrammen 
entsprechen. Auf eine Gruppe, die 
aus 18—20 Schülern besteht, kom
men 2, höchstens 3 Lehrbücher lür 
Deutsch.

Die Schulleitung bestellt jedes 
Jahr Lehrbücher für den Deutsch
unterricht, doch alles bleibt beim

rer arbeiten und fast ein Drit
tel von Ihnen das vorige Schul
jahr ohne Sitzenbleiber abge
schlossen haben. Gerade so hieß 
es — fast ein Drittel. und 
nicht — nur ein Drittel. Man 
hält es für eine Leistung, wenn 
etwa 7 000 Spezialisten das 
Jahr hindurch mit Ausschuß ar
beiteten. Früher war es noch 
schlimmer, denn diese Tatsache 
wird als „gewachsene pädagogi
sche Meisterschaft" ausgelegt. 
„Höher" könnte die Meister
schaft wohl nicht sein, wenn 
(laut offiziellen Angaben) nach 
den Ergebnissen des Schuljah
res 1971 — 1972 4 500 Perso
nen nicht versetzt wurden. Der 
Prozentsatz ist natürlich gering, 
wenn majt in Betracht zieht, 
daß etwa 200 000 Personen (die 
technische Berufsschule mitein
gerechnet) die Schulen des Ge
biets besuchen. Die Statistik Ist 
günstig. Darf man aber darüber 
schwelgen, daß der eigentliche 
Anfang des Lebenswegs vieler 
Menschen durch einen großen 
Mißerfolg gekrönt Ist, der In 
erster Linie einen psychologi
schen Einfluß auf seine Zukunft 
haben wird. Außerdem wird der 
Staat gezwungen sein, allein In 
einem Gebiet hundert „unvor
hergesehene“ Klassen zu unter
halten. Im Maßstab des Dorfes 
macht das mehrere größere 
Mittelschulen aus. Dazu ziehe 
man noch die Kader In Betracht, 
an denen es lm Dorf ohnehin 
mangelt. Auch die Räume und 
Ausstattung. Und das Wichtig
ste ist, daß das Sitzenbleiben 
für so manche soviel wie Ab

alten. Es wäre höchste Zeit, daß 
die Stadtabteilung Volksbildung in 
Dshambul mit vollem Ernst an die
se Sache heranginge.

Maria FRIEBUS. 
Deutschlehrerin

Dshambul 

schied von der Schule bedeutet. 
Und dabei sprechen wir über 
die allgemeine Mittelschulbil
dung.

Nur ein Drittel der Lehrer des 
Gebiets arbeitet so, wie alle ar
beiten müssen. Das Ist eine Tat
sache. Eine traurige.

Warum bleibt denn bei den 
sich stets vervollkommnenden 
Unterrichtsmethoden. bei der 
sich festigenden materiell-tech
nischen Basis der Schule die 
Zahl der Sitzenbleiber (dieses 
stärkste „Konzentrat“ der Zu
rückgebliebenen) so bedenklich 
groß? Ich war in den Rayons 
Kaskelen, Tschlmkent. Enbek- 
schlkasach. Nichts Neues konn
te man da erfahren. Kaderman
gel. Kaderfluktuation.

Wirklich nichts Neues. Und 
zum Alten verhält man sich 
wie zu einer gesetzmäßigen Er
scheinung. Es kommt vor, daß 
man Irgendwo längere Zelt kei
ne Physik, Mathematik. Rus
sisch unterrichtet. Oder wird In 
diesen Fächern von Menschen 
ohne Fachausbildung unterrich
tet, well es keine qualifizierten 
Spezialisten gibt. Eine gewöhn
liche Geschichte. Ich umgehe ab
sichtlich die Fragen, die mit 
dem Fremdsprachenunterricht In 
den Schulen verbunden sind, 
well die Tatsachen zuweilen 
anekdotenhaft sind. Die „Freund
schaft“ berichtete darüber, prak
tisch hat sich aber nichts ver
ändert.

Man kann nicht umhin, auch 
über Probleme der ländlichen 
Abendschulen zu sprechen, well 
sie laut Statistik sowohl in das 

Erfahrungsaustausch
erwünscht

Die „Freundschaft” bringt oft 
interessante Artikel über die Me
thodik des Fremdsprachenunter
richts. Doch diesem Gebiet sollte 
man noch mehr Aufmerksamkeit 
schenken. Das heißt, cs sollten 
mehr Lehrer über ihre Erfahrung 
im Deutschunterricht berichten.

Heutzutage ist der Fremdspra
chenunterricht in Mittel-, Fach- 
und Hochschulen ohne technische 
Hilfsmittel kaum denkbar. Doch 
gibt es noch viele Schulen, wo cs 
keine splczlellen Sprachkabinette 
gibt. In unserer Zoovetcrlnärfach- 
schulc von Karkaraünsk teilen wir 
die Studenten In zwei Untergruppen 
ein, wobei in die erste solche kom
men, die dos Erlernen der Fremd
sprache fortsetzen, und die zweite, 
die aus verschiedenen Gründen 
keine Fremdsprache in der Mittel
schule gelernt hatten. Diese begin
nen mit dem Abc. Die Lehrer mite- 
sen dabei nicht nur die Fremdspra

Drittel als auch in den Prozent
satz miteingerechnet sind. Es 
gibt ihrer zusammen mit den 
Schulen für Fernunterricht 63. 
Im Laufe von 5 Jahren haben 
hier etwa 20 000 Sowchos- und 
Kolchosarbelter Bildung erhal
ten. Kaum muß man heutzutage 
Jemanden überzeugen, daß der 
Abendschule beim Übergang zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 
auch weiterhin eine große Rolle 
zukommt. Das bezweifelt nie
mand. Wenden wir uns aber den 
Tatsachen zu. Bestenfalls schei
den während des Schuljahrs ein 
Fünftel aller Schüler aus (nach 
Angaben auf den 1. September 
und 15. Juni). Selbstverständlich 
schaffte es Jemand nicht, die 
Arbeit und das Lernen zu ver
binden, auch das kommt vor. 
Viel öfter geschieht etwas an
deres. Für die Menschen wer
den keine Bedingungen geschaf
fen, damit sie das Studium und 
die Arbeit verbinden könnten. 
Mehr noch, man legt Ihnen 
manchmal verschiedene Hinder
nisse in den Weg, wie z. B. 
lm Weinbausowchos In Tschlllk, 
Im Barlbajew-Sowchos. Im Sow
chos „Shelturanglnskl“, lm 
Kraftwagenbetrieb in Tekes. 
Auch In den Rayons Dshambul, 
Kegen. Ilii bekundet man keine 
Sorgen um die Schüler der 
Abendschulen.

Vor kurzem wurde der Ent
wurf der „Grundlagen der Ge
setzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über die Volks
bildung" veröffentlicht. Stimmt 
er wohl mit Jener Statistik 
überein, die oben erwähnt wur
de?

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Alma-Ata 

che gut beherrschen, sondern auch 
einigermaßen die kasachische Spra
che kennen, weil die Verbindung 
mit der Muttersprache ein Mittel 
beim Unterricht ist.

Im Kasachischen und im Deut
schen gibt es ähnliche Spracher
scheinungen, auf die man hinwei- 
sen kann.

Noch effektiver wird das Erler
nen einer Fremdsprache, wenn 
man auch sofort dieselben Sprach
erscheinungen im Russischen 
heranzieht, sagen wir, die Infini
tivsuffixe, die Ordinalia usw. Die
ser Vergleich bietet den Schülern 
viel Neues, Unbekanntes nicht nur 
in der Fremdsprache, sondern ver
tieft auch ihre Kenntnisse in der 
Mutterpsrache und zugleich in der 
russischen Sprache.

J. GERNER, 
Deutschlehrer

Gebiet Karaganda

Lehrer 
Mukownin 
referiert

Klubs für internationale Freund
schaft gibt es in vielen Schulen. 
Doch der Klub der Mitschurin-Mit- 
telschule, den Deutschlehrer Iwan 
Mukownin leitet und der mehr als 
40 Mitglieder zählt, ist es wert 
daß man etwas über seine Tätig- i 
keit erzählt

Ehrenamtliche Mitglieder des 
KIF sind der Vorsitzende des 
Staatsrats der DDR Walter Ul
bricht, die bekannte deutsche 
Schriftstellerin Anna Seghers, der 
berühmte Sänger Ernst Busch, der 
Minister für Volksbildung der DDR 
Margot Honecker und viele andere 
angesehene Persönlichkeiten des 
ersten deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staates — der DDR. Zu je
dem Feiertag tauscht man Gratu
lationen aus. Oft erhalten ' die 
Schüler sehr wertvolle Briefe oder 
andere Sendungen. All das kann 
man im Kabinett für deutsche 
Sprache der Schule ausgestellt se
hen.

Diese reiche Sammlung von Ex
ponaten löste bei den Zuhörern der 
Eädagogischcn Lesung unseres Ge- 
icts, die unlängst in Uralsk statt

fand, allgemeine Bewunderung aus. 
Aller Aufmerksamkeit fesselte das 
Kunstwerk — ein Büchlein mit der 
Rede W. I. Lenins auf dem III. 
Komsomolkongreß, das nicht grö
ßer als eine Streichholzschachtel 
ist Die Rede ist in deutscher und 
russischer Sprache gedruckt.

Dem bevorstehenden interna
tionalen Jugcndfcstival — den X. 
Weltfcstspielen in Berlin — wur
de eine spezielle Nummer der 
KIF-Wandzeitung „Internationa
list" gewidmet. Die jungen Inter
nationalisten der Mitscnurin-Mit- 
telschule haben ihren deutschen 
Freunden zu diesem wichtigen 
Ereignis bereits gratuliert und 
zahlreiche warme Antworten — 
Grußschreiben erhalten. Diese 
Freundschaftsbeziehungen sind ein 
wertvolles Mittel der internatio
nalen Erziehung.

Der Arbeit mit den Jungkorres
pondenten schenkt Lehrer Mukow
nin besondere Aufmerksamkeit. Die 
Jungen und Mädchen, die aktive 
Teilnehmer des KIF sind, schreiben 
Briefe an die „Kinderfreundschaft”. 
Die Arbeit mit der Zeitung 
„Freundschaft" sieht der Deutsch
lehrer Mukownin als obligatori
schen Bestandteil des Deutschun
terrichts in den Oberklassen an, 
und die Schüler lesen die Zeitung 
gern. Das macht den Unterricht 
interèssant, verbindet ihn eng mit 
dem Leben unserer Republik und 
dem Ausland.

Das inhaltsreiche interessante 
Referat von Iwan Mukownin 
„Schöpferische Arbeit im Fremd- 
sprachcnunterrlcht" wurde einstim
mig für die pädagogische Repu
bliklesung empfohlen.

P. GLÖCKNER 
Uralsk
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Rufzeichen: Aussaat!

Mit vollem 
Kräfteeinsatz
• Im sozialistischen Wettbewerb der Ackerbauern des 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan"'Ist die Brigade von Jo
hann Arndt voran
• Auf den Feldern arbeitet man jetzt Tag und Nacht

Bewässertes Land:
Getreide und Futter

c

<

c

An jenem Tag. al« ich im Kol
chos „18 Jahre Kasachstan", Ray
on Schortandy, weilte, flatterte 
vor dem Vorstandsgebäude am 
Flaggstock zu Ehren der Mecha
nisatoren Nikolai Licharcw und 
Iwan Abramowitsch aus der zwei
ten Feldbaubrigade die Rote Fah
ne. Bei einer Norm von 41,5 Hekt
ar hatten sie mit ihrem Säaggre- 
gat 96 Hektar Land bestellt. Die 
Fahne wird jeden Tag gehißt Ein
mal zu Ehren der Mechanisatoren 
aus der Brigade von Alexander 
Loginow, wie . es diesesmal der 
Fall war. ein anderesmal — für 
die Besten aus der Brigade von 
Johannes Arndt oder Gottlieb Beiz. 
Aber im Wettbewerb der Brigaden 
ist die erste, die vom Leninorden- 
trâger Johann Arndt geleitet wird, 
voran. Sie bestellt täglich bis 500 
und mehr Hektar mit Getreide
kulturen. Und das bei guter Quali
tät

Die Getreideaussaat begann man 
hier gut vorbereitet am 15. Mai 
und verpflichtete sich sie in 9—10 
Arbeitstagen abzuschließen. Insge
samt befinden sich 33 Säaggrega- 
fe im Einsatz. Es gab bis jetzt 
noch keine Stchzeiten. Das Land 
wird nur mit Antierosionsgeräten 
bearbeitet Die ganze Technologie 
der Bodenbearbeitung entspricht 
voll und ganz dem Bodenschutz
system, das von den Wissenschaft
lern des Unionsforschungsinstituts 
von Schortandy empfohlen wird. 
Die Wirtschaft kommt mit eigenen 
Mechanisatorenkadern aus und das 
garantiert in vielem eine hohe Qua
lität der Feldarbeiten.

„Der Enthusiasmus unserer 
Menschen ist groß, er entspricht 
voll und ganz den vor uns stehen
den Aufgaben", erzählt der Sekre
tär des Parteikomitees des Kolchos 
Ludmilla Rylkowa. „Sie sind sich 
bewußt, wie teuer in diesen Tagen 
jede Stunde ist, und viele 'Mecha
nisatoren arbeiten bis 1—2 Uhr 
nachts und befinden sich früh mor
gens schon wieder auf dem Feld. 
Was die Bodenbearbeitung betrifft, 
so wird sie in zwei Schichten Tag 
und Nacht geführt. Den Ton ge
ben in der Arbeit aller drei Briga
den die Kommunisten an. fn den 
Feldbaubrigaden sind es ihrer in 
diesen verantwortlichen Tagen 
achtunddreißig."

Die Leistungen vieler Mechani
satoren grenzen fast an das Un
mögliche. Um nur einige zu nen
nen: die Aggregate von Adam Bit
ter und Eugen Wander, Wladimir 
Kurek und Anatoli Grankowski aus 
der Brigade von Johann Arndt, 
von Johann und Jakob Keller aus 
der Brigade von Alexander Logi
now, von Josef Kiefel und Adam 
Dieser aus der Brigade von Gott- 
ieb Beiz leisten täglich mehr als 

ein zweifaches Soll. Die Brüder 
Johann und Jakob Keller bestell
ten z. B. am 17. Mai mit ihrem 
Säaggregat 105 Hektar Land mit 
Getreide. Das ist eine Planerfül
lung von 253 Prozentl Wladimir 
Kurek und Anatoli Grankowski, 
die mit ihren Sämaschinen dem 
Boden auch gleichzeitig die Dün
ger zuführen. leisten bei einer 
Schichtnorm von 35.3 Hektar 85— 
90 Hektar. Für Josef Kiefel und 

Adam Dieser sind 90—100 und 
mehr Hektar bei einer Norm von 
41.5 Hektar zu einer gewöhnlichen 
Erscheinung geworden. Ihr Tages
soll überbieten die moisten Mecha
nisatoren des Kolchos.

Alle drei Brigaden stehen mit
einander im Wettbewerb. Das Fa
zit des Wettbewerbs wird jeden 
Tag gezogen und jeden Tag wird 
zu Ehren der besten Mechanisato
ren die Fahne gehißt Jede fünf 
Tage händigt man den Siegern im 
Wettbewerb Rote Wimpel ein. 
Zweimal wöchentlich erzählt der 
örtliche Drahtfunk über den Gang 
der Feldarbeiten. Mit Hilfe des 
Parteibüros leisten diese Arbeit 
der Leiter des vereinten Parteika
binetts Stepan Pachotnik und die 
Leiterin der Bibliothek Irina Pe
trowa. Alle drei Tage erscheinen 
in den Brigaden Kampfblättcr.

Zur guten Stimmung trägt nicht 
wenig die Bedienung der Acker
bauern bei. Im Kolchos gibt es 
keine Feldstandorte. Die Mechani
satoren sind mit Transport ver
sorgt und nächtigen zu Hause. Nur 
die erste Brigade hat auf dem 
Feld eine Küche. Den anderen 
werden die Speisen mittags und 
abends heiß aufs Feld gefahren. 
Der Autoladen besucht die Briga
den dreimal wöchentlich, so daß 
sich die Ackerbauern um die nöti
gen Waren keine Sorgen zu ma
chen brauchen.

Da ist noch der Agitationszug 
aus dem Rayonzentrum Schortan- 
dy zu erwähnen. Er besteht aus ei
ner Agitationsbrigade (Politinfor
matoren, Laienkünstler), einem Au
toladen und einem Dienstleistungs
wagen. Er wurde von den Mecha
nisatoren des Kolchos „18 Jahre 
Kasachstan“ aufs wärmste emp
fangen.

Wie wir sehen, wird viel getan, 
um die muntere Stimmung der 
Landwirte zu erhalten, um die 
Feldarbeiten im dritten Planjahr 
termingemäß abzuschließen und 
eine hohe Ernte zu sichern. Denn- 
noch gibt es Schwierigkeiten.

Von ihnen spricht der Kolchos
vorsitzende, Held der sozialisti
schen Arbeit Kan De Chan:

„Wir haben mal wieder ein 
schweres Frühjahr, und das trotz 
des guten Wetters. Uns macht das 
vorjährige Stroh viel Sorgen. Die 
Mechanisatoren haben es wahrlich 
nicht leicht, eine gute Qualität der 
Feldarbeiten zu erzielen. Anfäng
lich war es auch noch die große 
Feuchtigkeit des Bodens, die die 
Arbeit erschwerte. Es gab sogar ei
nige Tage, an denen wir unseren 
Tagespian nicht erfüllten, im gro
ßen und ganzen werden wir aber 
mit der Getreideaussaat zum vor
gesehenen Termin fertig werden."

Die Landwirte des Kolchos „18 
Jahre Kasachstan" haben sich zur 
Aufgabe gestellt, in diesem Jahr 
von jedem Hektar 14,5 Zentner 
Getreide zu erzielen und an den 
Staat 10 500 Tonnen Getreide ab
zuliefern. Das sind 3150 Tonnen 
mehr als im Plan vorgesehen ist. 
Sie sind jetzt mit vollem Kräfteein
satz dabei, ihr Wort einzulösen.

J. FRIESEN

Gebiet Zelinograd

Die bewässerten Flächen sind 
In diesem Jahr In der Republik 
um mehr als 130 000 Hektar 
größer als lm vergangenen Jahr. 
Auf den ersten Blick gar kein 
starker Zuwachs, aber man be
denke. daß ein bewässertes 
Hektar Land viermal mehr er
gibt als ein unbewässertes und 
der Ertrag von den Naturlaunen 
nicht abhängt.

Jetzt werden neue Bewässe
rungsschläge gemeistert, sagte 
einem KasTAG-Korrespondenten 
der stellvertretende Minister 
für Melioration und Wasser
wirtschaft der Kasachischen 
SSR.

Allein In diesem Jahr werden 
36 000 Hektar erstmalig bewäs
sert, mehr als sechs Millionen 
Hektar Wüsten- und Halbwü
stenweideland mit Wasser ver
sorgt, auf einer großen Flä
che wird der Boden aufgebes
sert. Im vergangenen Herbst 
und während des Winters wur
den auf bedeutend größeren 
Flächen, als geplant war. das 
Bewässerungsnetz gereinigt.

Die Wasserbecken sind Jetzt 
mit Milliarden Kubikmeter Naß 
gefüllt, das viele tausend Hekt
ar Ackerland und Heuschläge 
tränken wird. Am erfolgreich

DER Frühling trat ein — 
hell, grün, mit gekalk

ten Stämmen der Bäume, mit 
zarten Büscheln Junger Gräser 
in der breiten Steppe. Spatzen 
haschen einander, und über den 
Seen weinen Kiebitze vor Freu
de: Sie sind daheim!

Der Morgen über der Steppe 
Ist frisch, aromatisch, die Wan
dervögel in der Höhe scheiden 
mit Ihren Flügeln geräuschvoll 
die nachtgekünlte Luft.

..Die eilen zu ihren Brutstät
ten'', sage Ich zu Artur Oswal- 
dowltsch. Er antwortet Jedoch 
nicht und schreitet schwelgend 
vom Feldstandort zur Parkstelle 
der Traktoren.

Schon In Jermentau hat man 
mir gesagt, daß der Mechani
sator Liese aus dem Sowchos 
..Kasachstanskl", sehr wortkarg 
sei, suche aber, was den Fleiß 
und das Können betrifft, seines
gleichen. Im Sowchos und In der 
5. Brigade. wo er arbeitet, 
wurde er etwa so charakteri
siert „Ein guter Fachmann."

So sehr Ich mich auch bemüh
te. zu erforschen, was man un
ter diesen Worten verstand, hat
te Ich keinen Erfolg. Erst am 
nächsten Tag kam Ich zum 
Schluß, daß die meisten von 
denen, die mir über Liese er
zählten, an die auf den ersten 
Blick einfache Charakteristik 
„guter Fachmann" mit einem 
sehr hohen Maß herangingen. In 
diesen Begriff legten sie sehr 
viel hinein. Ein guter Fachmann 
war Ihrer Meinung nach, der
jenige, der an die Sache schöp
ferisch herangeht, Ratlonallsle- 
rungsvorschläge einbringt und 
sie realisiert, der einen weiten 
technischen Horizont besitzt, der 
lnltlatlwoll und rührig Ist.

Genauso ist Artur Oswaldo

sten wird daran Im Gebiet 
Tschlmkent gearbeitet. Das von 
Menschenhand geschaffene
Tscherdarlnsker Meer hat be
reits die vorgesehene Wasser
menge aufgenommen. Vollge
laufen Ist das Wasserbecken von 
Burgun u. a. Die bewässerten 
Welzeft-, Reis- und Malsfelder 
wurden merklich erweitert. Die 
Bodenbewässerung lm Bereich 
des Irtysch-Karaganda-Ka- 
nals wird elngeleltet. Die Kleln- 
Irrlgation setzt sich an neuen 
Orten duroh. Die bewässerten 
Felder werden noch mehr her
geben, nachdem die Bewessä- 
rungsanlagen der Lände
reien von Ksyl-Orda und 
Ksylkum. eine Reihe Wasser
becken lm Westen der Republik, 
das Primorsker» Bewässerungs
system lm Gebiet Gurjew und 
andere Irrigationssysteme vol
lendet sein werden.

Jetzt werden nahezu 200 000 
Hektar berieselt. Dieses fort
schrittliche Verfahren wird 
hauptsächlich In den nördlichen, 
östlichen und zentralen Gebieten 
angewandt. Mehr Aufmerksam
keit sollte man Ihm auch In den 
Gebieten Tschlmkent. Dshambul, 
Alma-Ata und Taldy-Kurgan 
schenken. So bekommt der Sow
chos „Pachtaaral" Im Gebiet 
Tschlmkent, wo die Beregnung 
eingeführt Ist, alljährlich hohe 
Erträge an Baumwolle, Mals und 

wltsch. Schon viele Jahre lang 
baut er lm Sowchos Mais. Im 
vorvorigen Jahr traf es sich 
so, daß nirgends Meßdraht für 
die Quadratnestsaat aufzutreiben 
war. Es war keine Zelt, auf des
sen Lieferung zu warten und 
so montierte er aut seine Drlll- 
maschlnne eine Exzenterscheibe, 
die In Zusammenwirkung mit 
der Steuerwelle alle 60 Zenti
meter Samen In die Erde warf. 
Es bildeten sich Quadratnester.

Ein Tausendkünstler
Der Chefagronom des Sowchos 
billigte eine solche Neuerung, 
und der Mals wurde terminge
recht ausgesät. In Jenem Jahr 
erntete Artur Oswaldowltsch 200 
Zentner Grünmasse Je Hektar.

Im nächsten Frühjahr vervoll
kommnete er sein Säaggregat 
von neuem. Vor den Traktor 
baute er einen Kultivator und 
hinten — eine Drillmaschine an.

In diesem Jahr wird er etwa 
400 Hektar mit Mals bestellen. 
Technik, Samengut und Dünger 
sind schon bereitgestellt. Wenn 
die Termine heranrücken, wird 
er sich sofort In die Arbeit ein
schalten und sie herzhaft, ge
wissenhaft ausführen.

„Sie sollten sehen, wie unser 
Liese arbeitet". sagt mir der 
Sowchosdirektor Richard Krä
mer. „Er kennt weder Rast noch 
Ruh. Wo er bloß die Kraft her- 
nlmmt?"

Nach der Maisernte wechselt 
Artur Oswaldowltsch vom Sllo- 
mähhäcksler zum Getreidemäh
drescher über. Und so Jedes 

anderen Kulturen. Beachtens
wert sind ferner die Erfahrun
gen des Nowotrolzker Sowohos 
lm Gebiet Dshambul, wo die Be
regnung. kombiniert mit der 
Furchenbewässerung, einen gro
ßen Nutzen ergab — der Hekt
arertrag der Zuckerrübe nahm 
um 45 Zentner zu.

Die Wirtschaften erhalten ge
genwärtig viel neue Bewässe
rungstechnik, darunter auch die 
..Fregat" und ..Wolshanka“. Sie 
werden mehr als 1 800 Bereg
nungsmaschinen bekommen. Im 
Winter wurden In der Republik 
über 25 000 Bewässerungsar
beiter, mehr als 1 000 Mlrabs, 
Wärter der Beregnungsmaschinen 
und andere IrrlgaUönsarbelter 
ausgebildet.

Die Bewässerung bildet auch 
eine gute Grundlage zur Festi
gung der Futterbasis. Es gibt 
Immer mehr Wirtschaften, die 
mit Jedem Jahr mehr Futten von 
den bewässerten Ländereien, von 
der gleichen Fläche zwei Ernte» 
lm Jahr bekommen. In diesem 
Jahr wird es mehr Ländereien 
mit Limanbewässerung geben. 
Diese Ländereien geben 6—9mal 
mehr Gräser als die unbewässer
ten Heuschläge. In den Niederun
gen des Irtysch sowie auch an 
anderen Flüssen wurden ausge
dehnte Wiesen und Weiden be
wässert.

Jahr. Er kommt hier und dort 
gut mit. Im vorigen Jahr z. B. 
mähte er nach dem Mals 300 
Hektar Welzen und las Schwa
den von 400 Hektar auf.

Mitten In der heißen Ernte
zeit war auf der Tenne eine Ha
varie passiert: Ein Hubwerk 
wurde niedergerissen und ge
quetscht. Es war so verunstal
tet. daß an eine Wiederherstel
lung fast nicht zu- denken war. 
Das hieße Jedoch, die Tätigkeit 

der mechanisierten Tenne einzu
stellen. Das Getreide floß aber 
von den Feldern stromweise zu. 
Das Hubwerk mußte also auf 
Blegern oder Brechen Instandge
setzt werden. Man schickte in die 
Brigade nach Artur Oswaldo- 
witsch, holte ihn direkt vom 
Mähdrescher herunter. Er kam 
und ging schweigend an die Sa
che. Arbeitete den Tag und die 
Nacht hindurch und schaffte es. 
Er schnitt mit dem Autogen
schneidbrenner fast alle Telle 
auf. bog sie gerade, richtete sie 
aus, schweißte sie von neuem 
zusammen, und das Hubwerk 
funktioniert bis Jetzt.

„Er hat goldene Hände", 
sagt der Sowchospartelsekretär 
Tuken Schunschalin über Liese. 
„Wohl fünf Jahre lang stand bei 
uns eine Walzenmühle, ohne ein 
Lebenszeichen von sich zu ge
ben. Wer hatte sie nur nicht re- 
Elert — alles war vergebens, 

n bat darum auch Artur 
Oswaldowltsch. Er hatte bis da
hin nichts dergleichen gesehen,

Als Antwort auf den Appell der Ackerbauern des Gebiets Tschlmkent 
verpflichtete sich das Kollektiv der Awatlnsker Geflügelfabrik, Gebiet Al
ma-Ata, 2 000 Tonnen Vltamln-Grasmehl, d. h. 500 Tonnen über den Plan, 
herzustellen.

Die Fabrik wird den eigenen Bedarf an Vitamin-Grasmehl decken und 
1 200 Tonnen an die Mischlutterbetriebe und Wirtschaften des Gebiets Al
ma-Ata und anderen verkaufen.

UNSERE BILDER: 1. Luzerneernte mit Häckslerkombines. 2. Bei der 
Zubereitung des Vitamin-Grasmehls.

packte Jedoch an und brachte sie 
In Ordnung. Jetzt malen wir 
Walzenmehl schön daheim."

Im weiteren nennt Schunscha- 
lln, die Berufe, die der Mecha
nisator Liese beherrscht. Er 
kann als Schmied, Dreher, Brett
schneider. Traktorist. Kombine
führer arbeiten, mit einem Wort 
— eine beliebige Maschine, eine 
beliebige Vorrichtung bedienen 
und sie auch aufs beste überho
len.

„Ein Tausendkünstler", resü
miert der Parteisekretär. „Er Ist 
ehrlich und bescheiden. Wir ha
ben Ihn lm vorigen Jahr kaum 
überreden können, eine neue Oe- 
treldekomblne zu übernehmen: 
10 Jahre lang hat er eine alte 
bedient."

Der Lebenslauf von Artur Os
waldowltsch kann auf einem 
Viertelheftblatt Platz finden. Als 
15jährlger Junge kam er In das 
Dorf Blagodatnoje, lebt und ar
beitet nun schon 32 Jahre auf 
einem Platz. In seinem Arbeits
buch sind nur drei Berufe ver
zeichnet: Zuschlägen Schmied, 
Traktorist. Seine Arbeit Ist nicht 
leicht, aber eine andere wünscht 
er sich nicht. Die Liebe zur 
Technik Ist der Hauptinhalt sei
nes Lebens.

Der Traktor, den Artur Os
waldowltsch bedient, kommt nicht 
jedes Jahr in Reparatur, obwohl 
der Mechanisator damit Jedes 
Jahr bis 1 500 Hektar bei einem 
Soll von 900 bearbeitet. Ersatz
teile verbraucht er um vieles 

weniger als es vorgesehen Ist. 
Dabei kommt es natürlich nicht 
auf „gut Glück", auf ein gedie
genes Betriebsexemplar der Ma
schine an. sondern auf die Für
sorglichkeit und das Können Ar
tur Oswaldowltschs. So dringend 
die Arbeit, die er leistet, auch 
sein mag, gibt er seinen Trak
tor, wenn die Zelt herangerückt 
Ist, unbedingt in prophylakti
sche Wartung.

Ich traf nicht selten Men
schen. bei denen die Liebe zur 
Technik keine Grenzen kannte. 
Wenn sich aber diese Liebe 
auch noch mit einer wahren An
hänglichkeit zur Erde paart, so 
kommt eine wunderbare Legie
rung des hohen Mechanisatoren
könnens zustande. Zu solchen 
Menschën gehört auch Artur 
Oswaldowltsch. Jedes Fleck
chen seines Ackers kennt er aus 
dem Effeff. Das Feld, auf dem 
er Mals baut, hat er mehrmals 
mit seinen Schritten durchmes
sen.

Ich frage ihn, was er Jetzt 
vorhabe.

„Superphosphat auf die Fel
der fahren", meint er. schweigt 
wieder und wird auf einmal 
wieder lebhaft, als er die Rufe 
der Kraniche lm Himmel ver
nimmt.

„Sind in Ihre Heimat zurück
gekehrt", sagt er.

Er tritt an seinen Traktor 
und läßt den Motor an.

Ich schau ihm nach und den
ke: Nicht von ungefähr wurde 
Artur Oswaldowltsch Liese für 
seine ruhmvolle Arbeit mit dem 
Lenlnorden und dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausge
zeichnet. Man verlieh ihm auch 
den Titel „Verdienter Mechani
sator der Kasachischen SSR".

J. WOLKOW
Gebiet Zellnograd

SCHON fast einen Mo
nat grünen lm Gebiet 

Kustanal die Wintersaaten. 
Die Halme sind über 
20 cm hoch. Zwar beträgt die 
Gesamtfläche des Winterwelzens 
nur 100 000 ha. Nach den Maß
staben des Gebiets Ist das nicht 
viel — der vierzigste Teil der 
Halmfrüchte. Und doch Ist es 
viel, well es Wintersaat Ist.

Die Wissenschaftler der Ku
stanaler Versuchsstation mit dem 
stellvertretenden Direktor für 
Wissenschaft Arkadl Artjuschen- 
ko an der Spitze machten sich 
schon lange darüber Gedanken, 
ob in dem rauhen Gebiet Kusta
nal kein Winterwelzen gedeihen 
könnte. Nordkasachstan unter
scheidet sich natürlich von der 
Ukraine. von den Regionen 
Stawropol und Krasnodar mit 
ihrem milden Klima. Wie prak
tisch wäre es aber für die Acker
bauern. den Welzen zwischen der 
Heu- und der Getreideernte zu 
säen und ihn lm nächsten Jahr 
in derselben Periode zu ernten.

Die neunjährigen Experimen
te der Versuchsstation zeigten, 
daß der Welzen den rauhen Ku- 
stanaler Winter ertragen kann, 
wenn die Schneedecke über ihm 
30 cm stark ist. Solch eine 
Schneeschicht ist dadurch zu er
reichen, daß man auf Brache in 
bestimmtem Abstand Buch
welzenkulissen anlegt. Die pa
rallel gelegenen Buchwelzenstrel
fen sind bis zum Herbst hoch 
genug gewachsen, um den Schnee 
aufzuhalten, der die Wintersaat 
dann zudeckt. In den neun ver
gangenen Jahren erarbeitete man 
ein ganzes System der Aussaat, 
der Bodenbearbeitung, der Ku
lissenanlegung. kurzum — die 
ganze Technologie des Anbaus 
dieser Kultur.

Der Ernteertrag des Wlnter- 
welzens Ist um 10—15 Zentner 
höher als der des Sommerwei
zens. Und zwar unter gleichen 
Bedingungen, bei gleicher Pfle-

Wintersaaten
grünen
ge und gleichem Aufwand. Das 
Hat die vieljährige Praxis seines 
Anbaus in der Kustanaler Land
wirtschaftlichen Versuchsstation 
bewiesen.

Der erste „Fladen" gelang lei
der nicht so gut. wie man es 
erwartet halte. Daran war der 
diesjährige außerordentlich 
schneearme Kustanaler Winter 
schuld.

Im vorigen Jahr säte man 
zum erstenmal Wlnlerwelzen un
ter Produkttonsbedingungen. 
Und sogleich auf /einer Fläche 
von 144 000 Hektar mit Samen 
aus dem warmen Kubangebiet. 
In den südlichen Rayons Dshety- 
gara und Naursum war die 
Schneedecke für die Wintersaat 
zu dünn — sie ging restlos ein. 
Dasselbe oder zur Hälfte dassel
be geschah auch auf den Feldern 
anderer Rayons, wo die Schnee
decke trotz der Bemühungen 
der Mechanisatoren keine 30 cm 
dick wurde. Insgesamt im Ge
biet hat ungefähr ein Drittel 
der Wintersaaten die warmen 
Apriltage nicht erlebt.

„Und dennoch haben wir kei
nen Anlaß, zurückzutreten", 
ale der Chefagronom der Pro- 

tlonsverwaltung der Sowcho
se des Gebiets Kustanal Michail 
Jermakow. „Die erhalten geblie
benen zwei Drittel des Winter
welzens decken den Aufwand 
durch Ihren hohen Ernteertrag. 
Wir werden nicht lm Nachteil 
sein.“

Manche unerfahrene Agrono
men der Wirtschaften hielten 
sich nicht an die empfohlene 
Technologie. So in den Sowcho

sen „Kuibyschewski", „Usunkol- 
skl" lm Lenin-Rayon. Die Ku
lissen waren dort schlecht ge
wachsen, und dennoch säte man 
den Winterwelzen. Es ergab sich, 
daß die schwachen Kulissen den 
Schnee nicht genügend aufhal
ten konnten. In den Sowchosen 
„Kalinlnskl" und „Jerschowskl", 

Lenin-Rayon, hielt man die 
Technologie vollständig ein, und 
Jetzt grünen die Wintersaaten 
wie der Sommerweizen Ende Ju
ni, daß sich das Herz freut. Gut 
wächst der Winterwelzen In den 
Sowchosen „Timirjasew".
„Tschechow", „Sorotschlnskl", 
Urlzkl-Rayon, In der Kustanaler 
Versuchsstation, lm Pawiow- 
Sowchos des Rayons Kustanal 
und in vielen anderen Wirt
schaften.

Somit Ist der erste „Fladen" 
nicht ganz zum Klumpen gewor
den. In diesem Jahr gedenkt 
man lm Gebiet die Saaten des 
Winterwedzens bis auf 200 000 
Hektar zu bringen.

Der Winterwelzen gedeiht und 
wird aut dem rauhen Neuland 
gedeihen — das Ist die einstim
mige Meinung In Jenen •Wirt
schaften. wo er den Winter gut 
überstanden, wo man Ihn gut 
nachdüngt und chemisch ge
jätet hat, wo er sich so schön 
staudet, und auch in Jenen Wirt
schaften, wo man letzt aus bit
teren Erfahrungen Lehren zieht.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

WELCHE bedeutsame Industrie
objekte bauen die RGW- 

Länder mit vereinten Kräften?
Während der XXVI. Tagung des 

RGW haben seohs Staaten — Bul
garien, die DDR, Polen, Rumäni
en. die UdSSR und Ungarn — ein 
Abkommen über den gemeinsamen 
Bau des Zdlulosekombinats in 
Ust-Ilim mit einer Leistungsfähig
keit von 500 000 Tonnen Zellulose 
im Jahre unterschrieben. Mit seiner 
Inbetriebnahme im Jahr 1977 wird 
der Bedarf der RGW-Länder an 
diesem wertvollen Ausgangsroh
stoff besser gedeckt werden.

Wovon läßt sich der RGW lei
ten, wenn er den Bauort dieses 
oder jenes Objekts bestimmt?

Darüber kann man urteilen, was 
bezweckt wurde, als der gemeinsa
me Bau der zwei genannten Be
triebe in der UdSSR beschlossen 
wurde. Dem Beschluß über den 
Bau des Zdlulosekombinats Ust- 
Hirn liegen zwei Ursachen zugrun
de: große Holzvorräte in der So
wjetunion und der steigende Be
darf der RGW-Länder an Zellulo
se. Zur Lösung einer ähnlichen 
Aufgabe wird auch das Asbcst- 
Bergauibercitungskombinat errich
tet werden. In den RGW-Staaten 
entwickelt sich in schnellem Tem
po der Investbau. In diesem Zu
sammenhang wächst rapid der 
Bedarf an Asbest-Zementerzeugnis
sen. Die Sowjetunion besitzt reiche 
Industrievorratc an diesem Roh
stoff, in den anderen RGW-Län
dern Ist er überhaupt nicht vor
handen. Die Hunderttausenden 
Tonnen fertiger Produktion, die 
das Kombinat in einem Jahr lie
fern wird werden den Teilnehmer
staaten helfen, ihre Baubasis mit 
notwendigen Materialien zu ver- 
sorgen.

Wie wird der Umfang des Bei
trags jedes Teilnehmers zum ge
meinsam zu errichtenden Objekt 
bestimmt und von welchen Prinzi
pien geht man dabei aus?

Wenn man von Prinzipien spricht

RGW — Gemeinschaft des Fortschritts

GEMEINSAMER BAUPLATZ
Mit jedem Jahr weitet und vertieft sich die sozialistische wirtschaftli

che Integration nach den Plänen, die im Komplexprogramm vorgemerkt 
sind. Gegenwärtig wird solch eine Form der Zusammenarbeit entwickelt, 
wie der Bau von Industrieobjekten mit vereinten Kräften der RGW- 
Länder. APN-Korrespondent Alexander BIRJUKOW bat in diesem Zusam
menhang den stellvertretenden Sekretär des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe Todor Angelow-Todorow einige Fragen zu beantworten.

so sind sie in einer beliebigen 
Sphäre der sozialistischen wirt
schaftlichen Zusammenarbeit die
selben: Vollständige Gleichberech
tigung, gegenseitiger Vorteil und 
gegenseitige kameradschaftliche 
Hilfe, über die konkreten Metho
den der Organisierung des gemein
samen Baus von Industricobjektcn 

durch die RGW-Mitgl-icdstaaten 
kann man folgendes sagen. Im 
Prozeß der Koordinierung ihrer 
Wirtschaftspläne werden Kapital
anlagen für einzelne Bauten von 
gegenseitigem Interesse vereinbart. 
Man wählt natürlich Objekte, wo 
die Lösung ihrer technischen und 
wirtschaftlichen Aufgaben bedeu

tende Mittelkonzentration für die 
Schaffung größtmöglicher Produk
tionskapazitäten und die Steige
rung der Effektivität der Invesli- 
t onen beansprucht. Nur in diesem 
Fall wird man den Bedarf der 
Bauteilnchmcr an wichtigen Pro
duktionsarten depken können. Auf 
Grund solcher Analyse leisten die 
interessierten Staaten ihren Bei
trag zur gemeinsamen Sache. Der 
Umfang des Beitrags wird im 
Prinzip durch jenen Teil der Pro- 
uuktion bestimmt, den das Land 
som funktionierenden Betrieb oe- 
kommen wird.

Mit jedem Tag vergrößert sich 
der Arbeitsumfang an einer der 
größten Baustellen in der Tsche
choslowakei — an der Errichtung 
der transeuropäischen Gasleitungs
magistrale, durch die das Natur
gas aus der Sowjetunion in die 
Tschechoslowakei, nach Österreich, 
in die DDR und BRD gelangen 
wird.

Mit dem Bau der Pipeline auf 
dem Territorium der Tschechoslo
wakei begann man im Winter 1971. 
Gegenwärtig sind schon 80 Kilo
meter Ihres östlichen Teils gelegt 
— von der Grenze der UdSSR 
bis zur Stadt Velka Ida. Die Ab
zweigung nach Österreich soll 
zum Januar, in die DDR — zum 
April und in die BRD — zum Ok
tober 1973 fertiggebaut sein.

UNSER BILD: Am östlichen Ab- 
.chnitt der transeuropäischen Gas- 
eitung in der Tschechoslowakei 
wird die letzte Naht geschweißt

Foto: APN
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KASACHSTAN
io vergangener Woche

Die Leitartikel der Woche 
sind überschrieben: „Moralisches 
Antlitz der Studenten". „Die 
AuserwHhlten des Volkes . 
i Pflicht der Bauarbeiter .

Neues Parteibuch — neue i 
Pflichten".
' Die Zeitung brachte nach wie 
vor Materialien über den Ver
lauf der Aussaat und die ersten 
Tage der Heumahd In den Wirt
schaften der südlichen Gebiete 
der Republik. So wurden z. B. 
im Beitrag des Elgenkorrespon- 
dtntcn M. Chatelow einige 
Leiter von Wirtschaften im Ge
biet Uralsk dafür kritisiert, daß 
sie die Reparatur der Heumahd 
tcchnlk nicht slchorgestellt ha
ben.

„Vater und Sohn' — so Ist 
die Reportage Sh. Satlbekows 
aus dem Gebiet Dshambul beti
telt. in der es sich um einen 
Schrittmacher aus dem Shda- 
now-Sowchos im Rayon Talas 
handelt. Der Artikel des Leiters 
der Abteilung Volksbildung 
im Rayon Karmaktschl. Gebiet 
Ksvl-Orda. T. Meschitbajew 
heißt „Noch einmal über die 
Lehrkräfte".

Stellvertretender Minister der 
Kasachischen SSR für Bau von 
Schwerindustriebetrieben A. Bek- 
temissow veröffentlichte einen 
Artikel über das Tempo und 
die Qualität der Bautätigkeit. Er 
führt den Titel „Fortschrittliche 
Erfahrungen — zum Gemeingut 
aller machenl"

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
FJelschkonscrvenkomblnats hat 
bedeutende Erfolge in der Er
füllung des dritten, entscheiden
den Planjahres erzielt. Diesen 
Erfahrungen ist eine Auswahl 
von Materialien gewidmet, die 
„Initiative und Resultat" über
trieben ist. Ihre Beiträge .ver- 
Mfehtllchten hier der Sekretär 
des Parteibüros des Kombinats 
M. Krylow, der Chefingenieur 
des Kombinats Gabdejew. der 
Aktivist der kommunistischen 
.Arbeit Sh. Nurtaslnow, der Vor
sitzende des Betriebsgewerk
schaftskomitees K. Ualssow, der 
Bestarbeiter des Kombinats 
S. Soloschenko.

Im Artikel des Chefs des 
Stabs für Zivilschutz, der Kasa
chischen SSR. Generalmajors I 
J.. Alibekow „Die Ausbildung j 
vervollkommnen" wird über die 
Bürgerpflicht der Heimatvertel-1 
diger erzählt.

In der vorigen Woche erschie
nen eine Auswahl von Leserbrie
fen und Auszüge aus den neuen 
Werken der Kasachstaner 
Schriftsteller. Es wurde auch 
über die größten Bauvorhaben 
der Republik — das neue 
Flughafengebäude In Alma-Ata 
und die Rekonstruktion des Hau
ses der Schriftsteller Kasach
stans — berichtet.

Eine Seite der Sonntagsnum
mer ist der Literatur und Kunst 
gewidmet.

Begegnung am stillen Weiher
Foto: D. Neuwirt

Haustier Löwe
BAKU. (TASS). Ein Löwe lebt 

in der Wohnung des Bakuer Ar
chitekten Lew Berberow. Im Al
ter von einem Monat in die Fa
milie „aufgenommen" entwickelte 
sich der Löwe, der auf den Na
men King hört, zu einem 240 Ki
logramm schweren Tier mit präch
tiger Mähne und gütigen Äugen. 
Der Löwe spielt gern mit den Kin
dern des Hausherren und ist mit 
dem Igel und dem Hund des Haus
halts befreundet. Er hat es auch 
gern, mit dem Hausherren durch 
den Nachbargarten spazieren zu 
gehen.

Der Löwe ist zum Helden zwei
er Bücher geworden, die das Ehe
paar Berberow verfaßt hat und de 
Titel „Keine Angst vor Löwen" 
und „Servus, King" tragen.

Demnächst soll der Löwe aus 
Baku zu Filmaufnahmen nach Le
ningrad reisen. Er hätte bereits 
im vorigen Jahr in der Filmko- 
mödie „Blaue Hasen" und im Strei
fen „Unsere jüngere Brüder" mit
gespielt, die zur Tierliebe erziehen 
und demnächst gezeigt werdeH sol
len.

Die Familie Berberow hat in 
letzter Zeit rund eintausend Briefe 
aus allen Teilen des Landes so
wie aus Bulgarien, Ungarn, Kana
da. Polen. Frankreich und anderen 
Länder mit Fragen über King er
halten.

Dio Briefträger kennen den Emp
fänger auch, wenn auf dem Brief
umschlag mit unsicherer Kindes
hand nur die Worte „Baku, an den 
Löwen King" gekritzelt sind.

Buch über Natur
WLADIWOSTOK. (TASS). Etwa 

300 Pflanzen und mehr als 700 
Arten von Säugetieren, Vögeln, 
Schlangen, Reptilien, Fischen und 
Insekten führt ein Buch über die 
Natur des sowjetischen Fernen

Ostens auf, das jetzt in Wladiwo
stok erschienen ist. In dem mit 
„Meine Reisen" betitelten Band hat 
der Autor Prof. Alexej Kurenzow 
seine Beobachtungen zu Fauna und 
Flora des sowjetischen Fernen 
Ostens zusammengestellt.

WAHRSCHEINLICH wird seit 
langer Zeit geraucht Bei 

Heredot (484 bis 425 v. u Z l 
heißt cs, daß die Skythen 
und Urbewohner von Af
rika Irgendwelche Pflanzen ver
brannten und dabei den Rauch ein- 
atiiwten.

In Europa verbreitete sich da, 
Tabakraucher! mich der Entdeckung 
Amerikas, von dort kam der Ta
bak zuerst nach Spanien und spä
ter In andere Länder. In Rußland 
begann man besonders zur Zeit 
des Zaren' Peter I. zu rauchen, da 
er d«i freien Tabakhandel und das 
Rauchen gestattete. Seit jener 
Zeit wurde der Tabak in unserem 
Land rasch zu einer gefragten 
Ware.

Der Hauptstoff, um dessen Wir
kung »s s ch beim Tabakschaden 
handelt, ist das Nikotin. Ein star
kes Gift, das nach der Wirksam
keit nicht hinter der Blausäure 
(HCN) zurückbleibt. Nähert man 
dem Schnabel kleiner Vögel ein In 
Nikotin getauchtes Stäbchen, so 
bedeutet das ihren Tod. Ein Trop
fen Nikotin reicht zu. um zwei 
Hunde oder vier Kaninchen zu 
töten.

Die toxische Dosis für den Men
schen genau zu bestimmen, ist ei
ne schwierige Aufgabe, da das von 
den individuellen Besonderheiten 
des Organismus und der Gewöhn- 
•heil an das Nikotin abhängig ist. 
Doch wurde festgestellt, daß der 
Tod nach 20 Zigaren oder etwa 
100 Papirossy eintreten kann, wenn 
man sie an einem Tag raucht. Ei
ne interessante Tatsache: • ein Blut
egel. den man einem starken 
Raucher ansetzt, fällt sehr bald ab 
und verendet unter Krämpfen, weil 
das cingesaugte Blut Nikotin ent
hält. Beim Rauchen gewöhnt sich 
der Organismus allmählich an das 
Nikotin.

Die schädliche Wirkung des Ni- 
kotins äußert sich als akute oder 
chronische Vergiftung. Zu . einer 
akuten Vergiftung , kann e? bei 
Nichtrauchern kommen, wenn sie 
rauchen oder auch bei Rauchern, 
wenn sie ihre gewöhnliche Dosis 
übersteigen. Die akute Nikotinver- 
giftung ist schwer zu heilen und 
kann mit dem Tod enden.

Lq'chtc Vergiftungen kommen bei 
angehenden Rauchern oft vor: kal
ter Schweiß. Ohrenrauschen. Kopf
schmerzen, Störungen der Herztä
tigkeit, Übelkeit, manchmal auch 
Erbrechen. Der Grad dieser Er
scheinungen hängt von den indivi
duellen Eigenschaften und der Zahl 
der gerauchten Zigaretten ab.

Das gewöhrihcitegemâße Rauchen 
hat e'ne chronische N kotlnvergif- 
tung zur Folge, d'e die Tätigkeit 
der wichtigsten Organe und Syste
me des Menschen stört. D'e Rau
cher klagen oft darüber, daß sie 
„ihr. Herz spüren“, auch über Herz
klopfen und Schmerzen in der 
Herzgegend. D'e Praxis lehrt, daß 
das Rauchen Anfälle der Angina 
pectoris heraufbeschwören kann, 
die aufhören, wenn der Kranke sich

Gift 
für Herz 
und Lungen
DER SCHADEN
DES TABAKRAUCHENS

endgültig vom Nikotin trennt. Das 
Rauchen erhöht den arteriellen 
Blutdruck. Epidemiologische For
schungen haben ermittelt, daß 
Herzgefäßfunkfionsstörungen bei 
Rauchern öfter vorkommen und 
deese Krankheiten bei ihnen häufi
ger. als bei Nichtrauchern zum 
Tod führen.

Der schädlichen Einwirkung des 
Tabakrauchs und seiner Gifte sind 
zuerst die Atmungsorgane ausge
setzt. Infolge des ständigen Rei
zes der Schleimhaut der Atemwe
ge durch den Rauch leiden die Rau
cher oft an chronischer Kehlkopf
entzündung und Bronchitis. Das 
Rauchen begünstigt die Entwick
lung der Lungentuberkulose.

Die Schädlichkeit des Rauchens 
tritt auch in der Störung der Ver
dauung in Erscheinung, was be
sonders negativ für Personen ist, 
die an Magen- oder Darmge
schwüren leiden. Sobald diese Pa
tienten nicht mehr rauchen, kann 
das Geschwür viel schneller heilen.

Auch hat man beobachtet, daß 
das Nikotin die männliche Ge
schlechtstätigkeit unterdrückt, was 
auf die toxische Auswirkung des 
Nikotins auf dicGeschlcchtszcntren 
des Rückenmarks zurückzuführen ist.

Bei den Frauen kann es unter dem 
Einfluß der chronischen Nikotinver
giftung zu Störungen der norma
len Entwicklung der Frucht kom
men.

Die Forschungen der letzten 
Jahre haben bewiesen, daß das Ta
bakrauchen (besonders Zigaretten) 
e n Vcranlagungsfaktor für Krehs 
der Mundhöhle des Rachens. Kehl
kopfs. der 'Lungen und anderer 

, Organe darstclIL So berichtet Moo- 
ge (USA) über 216 Patienten mit, 
Mundhöhlenkrebs, von denen nur 
13 Persofien nie geraucht hatten. 
Die übrigen Kranken bestanden 
aus zwei Gruppen: die erste — l?2 
Personen, die auch nach der Er
mittlung der Krebskrankheit
rauchten und die zweite — 82
Personen — die es nach der Be
handlung nicht mehr taten. Nach 
10 Jahren lebten von der ersten 
Gruppe der Patienten etwa 40 
Prozent, von der zweiten — 70 
Prozent.

Die Zeitung „Neus Deutsch
land" veröffentlichte die Ergebnis
se statistischer Är,)ci,cn von 
Hammond und Horn. Sic stellten 
fest, daß auf 100 Nichtraucher IG8 
gleichaltrige regelmäßige Raucher 
sterben und daß auf 100 Nicht
raucher im Alter von 40 bis 59 
Jahren 300 regelmäßige Raucher 
den Koronartod (plötzlicher Herz- 
tod) erlitten.

Auf diese Weise bedarf der gro
ße Tabakschaden für die Gesund
heit keiner weiteren wissenschaftli
chen Beweise. Dabei hat dieser 
Schaden den Vorzug, vermeidbar 
zu sein. Das Rauchen ist eine 
schädliche Angewohnheit, , die 
meistens den Charakter einer 
Krankheit hat: der Nikotismus. 
Die Bekämpfung des Tabakrau

chens ist als Kampf um die Ge
sundheit der Menschen zu betrach
ten. Das Problem ist für die ganze 
Welt aktuell.

Dieser Kampf hat eine lange 
Geschichte. So war das Tabakrau
chen im 16.—17. Jahrhundert in 
England bei Körper- oder sogar 
Todesstrafe verboten. In Rußland 
bestand zu Beginn des 17. Jahr
hunderts ein Rauchverbot.

1971 tagte in London die zweite 
Internationale Konferenz zum Pro
blem „Tabakrauchen und Gesund
heit". auf der man die Fragen der 
Bekämpfung des Rauchens vom 
sozial-physiologischen Standpunkt 
mit Auswertung psychologischer 
Methoden behandelte. die eine 
„Befriedigung am Nichtrauchen" 
bezwecken. Auf dieser Konferenz 
wurde die Frage des „Effekts des

passiven Rauchens" angeschnitten, 
den man bei Nichtrauchern be
obachtet. die In einem Raum mit 
Rauchern zusammen arbeiten. Das 
ständige Einatmen der Luft mit 
bestimmter Nikotinkonzentration a 
schwächt die Arbeitsfähigkeit ab [_ 
und fördert die Erkrankungshäu
figkeit Deshalb sollte man auf den 
Arbeitsplätzen allerorts Rauchver
bot sanktionieren.

Besondere Besorgnis löst das 
Rauchen der Schulkinder aus. Im 
Westen rauchen in den meisten 
Ländern etWa ein Drittel der 
fünfzehnjährigen Schüler. Die Kin
der beginnen manchmal mit 7—10 
Jahren zu rauchen. Zu den Ursa
chen. die die Halbwüchsigen dazu 
verleiten, gehören Neugierde und 
Nachahmungssucht (90 Prozent). 
Folglich muß der Kampf gegen 
das Tabakrauchen auf diese Bahn 
geleitet werden, indem .man dem 
„Erwachsen s e i n", das die 
Raucher in den Augen der labilen 
seelischen Verfassung der Kinder 
krönt, den Nimbus nimmt.

Das Rauchen soll man vom so
zialen Standpunkt aus bekämpfen. 
Der breiten Bevölkerung müßte 
man eifi .Antirauchbewußtsein" 
anerziehen, und zwar auch mit An
wendung von administrativen und 
ökonomischen Sanktionen. Erfolg
reich könnte eine richtig gestaltete 
Reklame sein, die über den Tabak- 
svhaden für die Gesundheit auf
klärt. Um die Tabakwaren für 
Kinder und Halbwüchsige etwas 
weniger zugänglich zu machen, wä
re es vielleicht ratsam, die Preise 
für diese Waren zu erhöhen. In der 
Tabakproduktion sollten Maßnah
men getroffen werden, um den 
Nikotingehalt und die Tecrbestand- 
teile der Tabakwaren herabzuset
zen.

Die Heilung des Nikotinismus 
setzt in erster Reihe den festen 
Wunsch des Rauchers voraus, von 
dieser Krankheit befreit zu werden. 
Gegenwärtig gibt es eine Reihe 
von Arzneimitteln (Tabex, Lobe- 
sil), die den Hang zum Nikotin be
seitigen. Doch diese Mittel darf 
nur der Arzt verordnen.

Der Feldzug gegen das Rauchen 
ist ein wichtiger Abschnitt des 
weitgehenden Kampfes für gesunde 
Lebensweise.

A. STEGNIJ. 
Arzt der Zelinograder psy

chiatrischen Gebletshellanstalt
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Zwischen Front 
und Hinterland 
AUFZEICHNUNGEN EINES KRIEGSVETERANEN

8. Fortsetzung

Wowa freute sich auf den guten 
Verdienst. Man lobte ihn, stellte 
ihn ' als Vorbild, uls Bestarbeiter 
hin.

Am Nachmittag dachte ich wie
der an Shenja. Warum kam er ge
stern nicht? Er hatte es doch ver
sprochen. Aber ich hatte nieman
dem etwas davon gesagt. Wir 
ruhten noch eine halbe Stunde im 
Feldhäuschen, dann ackerten wir 
water. Links von unserem Feld 
arbeitete Soja Afanaasjewa mit ih
rem „Universal". Da wollte immer 
etwas nicht klappen. Dann setzte 
Viktor Skworzow seinen erfahre
nen Traktoristengehillcn ans Steu
er, ging quer übers Feld und half 
ihr.

Um 3 Uhr nachmittag erschien 
am Feldrain Shenja. der etwas in 
Lappen eingewickelt in der Hand 
hatte. Während Wowa am Feld
rand wieder Wasser auffüllte, 
sprang Shenja zu mir herauf 
und setzte sich neben mich. Der 
Traktor schleppte schwer an seiner 
Last, dem fünlscharigen Pflug.

leli fragte ihn nicht, warum er 
gestern weggcbliebcn war. Er tat 
verlogen, wurde rot und schwieg. 
Er hielt das Bündelchen und wuß
te sich keinen Rat.

Wowa und ich arbeiteten auch 
nachts. Wir waren allen voran und 
wollten dieses FcN, etwa 15OHekt- 
ar. allein umackern. Es muß 
schneller und mehr gesät werden, 
dann gilt's euch mehr Brot für 
die Kolchosbauern. Arbeiter und 
Armee. Wowa saß auf dem Pflug 
und sang, obwohl man keine Wor
te verstehen konnte.

Shenja schaute sich nochmals 
um und sagte schließlich:

„Ich habe dir eingelegte Äpfel

Sebracht." Dabei wies er auf sein 
ündelchen. „Besten Dank, Shenja. 

Wenn wir an den Feldrand kom
men, wollen wir sie essen, gut? 
Hier darf man nicht.“

Shenja schaute dauernd auf mei
ne Hände und Füße, was sie ta
ten. auf die Signalgeräte. Dann 
fragte ich ihn, ob zu Hause alles 
in Ordnung sei. ob er seine Haus
aufgaben gemacht habe und wie er 
sie mache. Shenja senkte erst sei
nen Blick, dann richtete er sich 
auf und antwortete, daß er sich auf 
die Stunden stets gut vorbcrcite. 
Aber gestern habe er die Aufga
ben lange nicht lösen können. In 
der Schule scheint alles verständ
lich zu sein, zu Haus wolle und 
wolle cs nicht klappen. Ich sagte 
ihm. er solle nach Haus gehen 
und um 5 Uhr mit seinem Mathe
matikbuch kommen, ich werde ihm 
die Aufgaben erklären, er sie aber 
selbständig lösen. Mißtrauisch sah 
er mich an. „Komm unbedingt um 
5 Uhr. Wir tanken dann, in der 
Zeit helfe ich dir." Shenja galop
pierte davon. Wowa und ich aßen 
die Äpfel auf, tranken Quellwas
ser und arbeiteten ohne Unterbre
chung, bis Shenja wieder kam. Er 
war früher gekommen. Wowa sag
te ihm in meinem Namen, daß er 
die Aufgaben noch einmal auf
merksam durchlcscn und nachden
ken solle. Erst um 5 Uhr stellten 
wir den Traktor ab. Der ehemali
ge Frontsoldat Jegor Susow fuhr 
den Treibstoff bei. Er, Wowa und 
Iwan Iwanowitsch tankten, ich 
aber half Shenja. Er hatte die Auf
gabe noch einmal gelesen, ich 
fragte ihn. was gegeben ist, was 
ermittelt werden muß. wie. Eins 
nach dem anderen. Die Antwort 
war für ihn unerwartet. „Schon 
fertig? Das Ist alles?' fragte er. Er

I
mußte mir noch einmal die gan
ze Lösung erklären, damit er es 
auch alles begreife und gut be
halte, so solle er es auch morgen 
in der Klasse tun. Er hüpfte froh 
um mich herum, wollte sich an- 
schmicgen.

„Shenja, du machst dich schmut
zig, gib acht", sagte ich ihm. 
„Komm nur wieder, wenn was 
nicht klar ist, in der Schule sei 
aufmerksam." Er verabschiedete 
sich und lief davon. Anderntags 
berichtete er, daß er eine Vier be
kommen habe, denn er hätte nicht 
ganz richtig erklärt, wie er die 
Aufgabe gelöst habe. Die Aufga
ben auf morgen seien den gestri
gen ähnlich. Er habe sie schon 
gelöst.’ Ich fand bei der Lösung 
ein Fchlcrchen, eine Frage hatte 
er mündlich gelöst und, nicht ins 
Helt geschrieben...

Ich arbeitete schon eine Woche 
mit Wowa, vertraute ihm die Steu
erung des Traktors an, während 
ich daneben saß. Von Radtrakto
ren wußte er schon manches, jetzt 
half ich ihm, den Raupentraktor 
zu meistern. „Wie im Panzer, nicht 
wahr?" rief er froh, wenn ihm wie- 
dermal was gelungen war. Auch 
ich hatte meine Freude an einem 
solchen Gehilfen und hielt m t 
meinen Kenntnissen nicht hinter 
dem Berg. Ich übergab »hm me 
ne, wenn auch nicht gerade reichen 
Erfahrungen eines Traktoristen. In 
elf Tagen hatten wir 150 Hektar 
gepflügt. Das war für die damali
ge Zeit eine Spitzenleistung.

Die einen Traktoristen ackerten, 
die anderen säten. Unser. Traktor 
arbeitete reibungslos, wir hatten 
keinerlei Pannen. Dennoch hatten 
wir uns ziemlich müde geschafft. 
In dieser ganzen Zeit war ich 
nicht zu Hause gewesen. Da hielt 
es meine Wirtin nicht mehr aus 
und kam aufs Feld, fragte nach 
meiner Gesundheit. Sie lobte uns 
für unsere Arbeit, warf mir aber 
vor, daß ich ihr gutes Verhalten 
zu mir mit Undank vergelte. Ich 
dankte ihr höflich und sagte, daß 
wir morgen unsere Arbeit hier 
beenden, ich nach Hause komme 
und baden möchte. Nach paar 
Worten hatte ich cs heraus, wo 
sic hinauswolltc. Ob ich hier viel
leicht ein Mädchen llcbgcwonncn 
und ihre Xenia gänzlich vergessen 
hätte..

Die uui u.ciuiigen ues Vomsianz- 
enscmblcs „Wolshanka" aus dem 
Kulturpalast des Motorenwerks in 
Jaroslawl sind stets farbenreich 
und beeindruckend.

Das Kollektiv dieses Laien
kunstensembles kennen nicht nur 
die Einwohner von Jaroslawl. Es 
ist den Leningradern so gut be
kannt wie den Moskauern, den 
Einsvohnern von Riga und auch 
der Wolgagebiete. Die Gastreisen 
des Volkstanzensembles „Wolshan
ka" sind auch im Ausland erfolg
reich verlaufen —in Finnland, in 
den Städten der Slowakei, in 
Rumänien.'

Im Repertoire des Ensembles 
stehen ihren Charakter nach ver
schiedenartige Tänze— „Wolga- 
Tanz", „Lyrischer Tanz",, „Nördli
cher Reigen" u. a.

Künstlerischer Leiter des En
sembles Ist der Ballettmeister 
Eduard Chaikin.

UNSER BILD: Der „Wolga- 
Tanz". Solotänzer —Ingenieur aus 
dem Motorenwerk Wladimir Kruti
kow.

Foto: TASS

Beute der 
Schlangenfänger

TASCHKENT. (TASS). Mit ih
rer ersten Beute kehrten die 
Schlangenfänger des Mittelasiati
schen Zonalen Zookombinats von 
den Ausläufern des Turkestaner 
Gebirgsrückens zurück. Sie brach
ten in d.is bei Taschkent gelegene 
landesgrößte Serpentarium 300 
Levantcottern (Gürsa), deren Gift 
die Pharmakologen hoch schätzen. 
Besonders reich war die Buute 
des jungen Schlangenfängers Andrej 
Sujew. Ihm gelang es. besonders 
große Schlangen zu fangen: 15 Le
vanteottern von 130 cm.

Die Schlangefänger sind wieder 
in die Berge und in die Ksylkum- 
wüstc gegangen. In diesem Jahr 
sicht ihnen eine große Arbeit be
vor. Allein an ihre „Farm" müssen 
sie 1 200 Schlangen liefern.

Die Zelinograder sind um die Begrünung der Stadt besorgt. Daran 
sind die Mitarbeiter und Angestellten des Busparks aktiv beteiligt.

Foto: O. Mühlberger

Dshigitin Swetlana
GURJEW. Im Frühlings-Kunst

reiten im Aba.:-Sowohos kam die 
Oberhirtin Swetlana Rodionowa 
als erste ans Finish.

In den Aul war die dreijährige 
Swetlana aus Tomsk zusammen 
mt ihrer älteren Schwester Valen- 

| t na und ihrem Mann Shalgas Mu
chametow gekommen.

Hier hatte sie den Schafzüchter
beruf liebgewonnen. Bald nach 
Beendigung der Zehnklassenschule 
wurde sie Oberschafhirtin. Man 
vertraute ihr eine Herde von Mast
tieren an. Da lernte sie auf einem 
Renner reiten und wurde Meisterin 
des Sowchos im Reiten. Ihre Er- 
folge im Schafzüchten sind auch 
nicht schlecht. Jedes Schaf wiegt 
50—55 Kilo. Swetlana hat be

schlossen, das Ablieferungsgcw'cht 
jedes Tieres auf mindestens 60 Kilo 
Zu bringen. Das ist l,5mal soviel 
wie das Plansoll.

Vor kurzem trat sie auf dem 
Treffen der Zehnklassenschüler des 
Rayons Ksyl-Kuga auf. Mit Begei
sterung sprach s e vom Beruf ei
nes Schafhirten. Viele künftige Ab
solventen beschlossen, ihrem Bei
spiel zu folgen. Gegenwärtig be
reitet sich Swetlana vor, den Fern
sektor am zooveterinären Institut 
zu beziehen.

(KasTAG)
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Auf Wunsch des Inserenten bringen wir die Bekanntmachung in 
Russisch

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 16 Uhr das Vortages (Moskauer leltl
«4»PORHflUlA4>T» HH2LEKC 65414 I
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